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JJer Roman von Heruis de Mes bildet die Einleitung zu 
der Chanson des Loherains; die Hss. 91 und % trennen ihn gar 
nicht von Garin le Loherain (§ 2 u. 3), während er in 6 als 
selbständiges Ganzes erscheint (§ I). Das Fragment J)a bietet 
nur 112 Verse des Gedichtes (§ 4). Ausser den Textproben, 
welcljiB Dom Galmet im I. Bd. seiner ^Histoire de Lorraine' *) 



1) Im ganzen sind es 1842 Verse, welche Dom Calmet Bd. I. 
p. CCXLII— CCLXXXI der am Schlüsse des Bandes befindlichen ^Preuves 
servant ä Thistoire de Lorraine^ mittheilt und die er als Livre I du 
Eoman de Garin le Loherans bezeichnet. Mit den (§ 1 angeführten) 
Schlussversen der Hs. @ schliesst Dom Calmet das erste Buch und bringt 
sodann als Livre II noch 119 Y. aus Garin. Für den Verfasser des 
Bomans von Garin hält Calmet einen gewissen Hugo Metellus, Stiffcs- 
herrn zu S. Leon in Toul, worüber er sich in dem ^Catalogue alphab. 
des ^riyains de Lorraine* p. CXXII des Näheren ausspricht. In der 
Einleitung, die der Analyse des Gedichts vorausgeht (p. CCXL der Preuves), 
weist der Verfasser auf das völlig Romanhafte des Gedichts hin, aus 
welchem man höchstens Geschmack, Sprache und Sitte der Zeit lernen 
könne. Als Conjectur wagt er die Behauptung, der Gross vater von Heruis, 
Pieres, sei Niemand anders als der Herzog Simon 1. und Heruis selbst 
augenscheinlich Mathieu I. 

Nach diesen einleitenden Bemerkungen druckt Calmet ohne jede 
Beachtung von Tiraden die 626 ersten Verse des Heruis ab, die bei ihm 
durch Auslassung von 9 V. (die (§'^1% bieten) auf 617 reducirt sind. Es 
sind T. 1 — 9 ganz und ein Theil von T. 10. In diesen wie auch in den 
noch folgenden Versen findet man bei eingehender Vergleichung alle 
Irrthümer der Hs. ($, Fehler wie Lücken, welche Beobachtung nebst den 
beiden Schlussversen (§ 1) schon allein zu dem Schlüsse berechtigte, Dom 
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und P. Paris im XXII. Bd. der ,Histoire littöraire de la France' *) 
mittheilen, ist bis jetzt nichts weiter aus Heruis veröflFentlicht. 
Notizen über die Hss. desselben gaben 1873 Herr Prof. Stengel 
in seinen ^Mittheilungen aus französischen Handschriften der 
Turiner Universitäts-Bibliothek' (p. 12. Anm. 14, p. 29), sowie 
Herr Dr. W. Victor in seiner Schrift: Die Handschriften der 
Geste des Loherains. Mit Texten und Varianten. Halle (Niemeyer) 
1876 (p. 8. 10. 11. 14. 15). Eine bereits im Aprilheft 1878 der 



C^loiet hal:^^ (^ ftls Qiielle behütet- Wir hibeii indess anoh ein ausf 
4r£\Qk}icbßß Zl^ugDisi^ f(tr ^ie i^^chtigk^it diaser Annahme. I^^n^ p. ]^GIj^ 
dßs Ga^talogUQ Z. 1 v, u, s^gt Calfpet,: ^i^ Tai vü (le Poem« de (jra]:ii»)i 9JL 
ai lu un^ b.Qpne partie daps uq apcien Manuscrit, qui es^ da9s la 
Bibliotheque de feu M. Seguier'. Nach der Hist. litter. 22, 603 aber ist 
dies Ms. kein anderes als unser (^, welches von diesem Hrn. Segui^ zu^ 
nächst durch Schenkung in die Bibliothek der Abtei von St. Germain 
kam und heute der Nationalbibliothek angehört. Da wir also das Original 
haben, aus dem Galmet schöpfte, so ist sein Abdruck für uns werthlos, zu- 
mal derselbe, wie nicht anders zu erwarten, durch zahlreiche Lesefehler 
entstellt und dureh noch fehlerhaftere Commentierung verunstaltet ist. 

1) Die Analyse, welche Paulen Pari^ ebenda gibt„ ist zu gedr^xigt^ 
als daas sie eip klares Bild von dem Inhalte des Gedichts gebe9 könne. 
So s^gt der Verfa^er p. 596: Jci se presse une succession d'aventures 
insipide^, et dans lesquelles le poät^ oe respecte ni les conditiens de 
temps ni Celles de lie\i. Beatrix est conduite en Espagne, et rOinaen^e 
par Hervis. Afin de la ravir une quatri^me fois, les rois d'Espa^Qe^ da 
Tyr, de Ho^grie, d*Ecos|ie, de Galles et, de Prise,, viennent assieger Met« 
et finissent p^r s*^loigner vaincus et satisfaits\ Mit diesen weiu^en 
Zeilen soll der Inhalt von mehr als 3000 V. angegeben sein. Auch si])4 
die letzten Bemerkungen irrig. Denn nur die drei erstgenannten Könige 
belagern in Heruj^* Abwesenheit Metz, uai Biautrix zurückzuerobern, 
die drei anderi^ aber haben im Bündniss mit Anceys Heruis vor Cöln 
bekämpft, w^d sind ni|rch rasph ab^eschlpssenem Frieden als Heruis* Ver- 
bündete zum Entsätze von Metz herbeigeeilt. Von Hss, kennt P. Pt^ris nfjix 
e \ind 9^ (p. 6(^03 a,. a. 0.). Die vqu ihm mitgetheilten Textproben^, Qb- 
wohl am Bande ajs aus der H^« 92. entnc^mmen bezeichnet, sind vielfach 
modei^nisiert und willkürlich ver^dert^ 



Romania angekündigte Äusgabd der Chanson de H&ttä^ von 
den Herren E. Bonnardot und de Bouteitler ist noch nicht er* 
schienen. Auch eine Classification der Hss< iet noeh nidht vat*^ 
banden. Von Herrn Prof. Dr. Stengel auf die betreffenden 
Has. gütigst aufmerksam gemacht, habe ich dieselben im Wlntef 
18^^78 an Ort und Stelle oopiert und collationiert, dowie mich 
darnach mit ihrer Classification beschäftigt. Für (Rundlichst 
erihälte Winke und Rathschlage bei meiner Ausarbeitung spreche 
ich Hmm Prof. Stengel hiermit öSentlich memen h^^üeben 
Dank aus; desgleichen dem (MserbibUothekar der Univer^Uts^ 
BibMIkek zu Turin Herrn Prof. 6^ Gorreliio, ddr mir die aus-^ 
gedehnteste Benutzung des Ms. % ermöglichte. 

§1. 

Hs. «. In der Hs. 6 (Pariser Natiönäl-Ets. 19160, fr. St. 

Öetmaln 1244, Vietor p. 8) fet Heruis auf fol. 1—88 Ind., welche 

gerade 11 Lagen ausmachen, enthalten. Das Blatt hat 4 Spalten, 

die Spalte meist 30 Zeilen. Die erste und letzte Spalte haben 

nur je 27 V. , jenes wegen einer Eröffnungsvignette , letztere^ 

wegen des Abschlusses, der so lautet: 

@ d8, 4, 26 Dex gatt de iMl $oue qui m&ni escoute 
27 Et qui macrist d6ai U, puisei sMet. 

Auch einen inneren Abscbluss fährt die Hd. Merttrft herbei, 
während 91 und % die Erzählung noch weiter fortführen, eben 
damit aber bereits in die Lothringer übergreifen. Innerhalb der 
ersten und letzten Spalte hat ® Sil Sp. ä 30 und 39 Sp. 
ä 31 Zeilen; dies ergäbe als Verszahl der Hs. Ö die Summe 
von 10593 V. Es sind jedoch eine Anzahl von Versen in Ab- 
rechnung zu bringen, die der gedankenlose Schreiber von 
e wörtlich wiederholte; so T. 8 : 2, T. 39: 11, T. 63 : 13, 
T. 70: 26 und T. 77 : 11 V., zusammen 63 V.^^ so dato die 
Hs. S thatsacbMch 10530 Verse enthätt (s. § 5 Tabelle). 

Es zeigt diese Hs. (S deutlich die ostfteanzösfeche Muödart, 
was bereits durch Dr. A. Fleck: Der betonte Vocalismus einiger 



altostfränzösischer Sprachdenkmäler etc. Marburg 1877 für den 
späteren von Stengel veröffentlichten Theil (Anfang von Girbert 
de Mes) hinlänglich festgestellt ist. Was den Text anlangt, so 
ist 6 die uncorrecteste der 3 Hss. Häufige Auslassungen von 
Worten, Versen und Verscomplexen wechseln mit sinnloser 
Wiederholung einzelner oder mehrerer Verse, die der Schreiber 
zwischen andere hineinschiebt (s. § 5). Sehr häufig begegnet 
es ihm, dass er ein eben geschriebenes zweites Hemistich eines 
Verses auch beim nachfolgenden Verse noch einmal anwendet, 
wodurch entweder ein ungelenker Ausdruck oder ein völliger 
Widersinn entsteht. Ersteres ist z. B. der Fall in den Worten 
des Königs von Spanien: 

Je me ferai baptisier et leuer Et en sains fons baptisier 
et leuer (statt: mon cors rengenerer 91 2i son, regenerer J^a, 
wo son falsch ist, s. § 11); 
letzteres in den (T. 43 gegen den Schluss stehenden) Versen: 

De part sa ferne la roine a vis der Qui niece estoit la roine 
a vis der Vo droit signor etc. Statt des zweiten ^roine a v. d.' 
musste es heissen: au bon duc honore 31 le bon duc honore j£. 
Weitere Beispiele s. § 8. 

Die Flexion ist in G sehr nachlässig behandelt; Singular 

und Plural werden (bei Subst. und Verb.) oft ganz willkürlich 

für einander gesetzt. Vergleiche aus den ersten Tiraden: 

Verba: Ädonc sacrie U grant et li peUz (JDont escrierent 9^3:) 
Quant le me juge et mi duc et mi [per] (iugent ^ %) 
Tuit mi consoille et mi juge et mi per {consoillent 92 -seillent '£) 
Inelement acoille lor chemin (acoillent 91 acuiellent %) 
Peletiers est si com il mest avis (estes ^%) 
A merchiet vince .|||. damoisiax de pris {vinrent ^%) 
PI. für Sing.: Inelement racoillent son chamin Passent les etc. {acoilU, 

passe 92 racuelli, passe Z). 
Substant.: Tomoi vuel querre per estrainge regne {tornois '^1%; per 

estrange resnez (sie) 92 per estranges regnes %) 

Weitere Beispiele s. § 8. 



Wie die Tabelle (§ 5) zeigt, ist die Darstellung von @ 
meistens knapper als die von 9ISC ; dies beruht jedoch nicht allein 
auf den oben erwähnten Lücken : bisweilen sind seine Lesarten 
eben durch ihre Gedrängtheit und Ausscheidung aller Reflexionen 
als die ursprünglicheren anzusehen und alsdann denen von Si I, 
die gern ins Breite und Belehrende verfallen, vorzuziehen. So 
vermeidet z. B. @ mehrmals die Einführung wunderbarer oder 
fabelhafter Dinge, die sicherlich als Zuthat jüngerer Bearbeiter 
anzusehen sind (s. § 8. bes. No. 52 und 53). 

§. 2. 

Hs. «. Die Hs, 3? (Pariser Arsenal-Hs. alt 181, neu 3143 
Vietor p. 10) unterscheidet Heruis nicht von dem Gedicht über 
die Lothringer, Sie beabsichtigt dies auch gar nicht; denn 
nachdem sie eingangs versprochen hat von Heluis (so 31 immer, 
% meist), Garin und Begues zu berichten, fahrt sie fort: 

91 1,1, 6 Qui tant mal firent fromont et son harne Quil le 
chacerent aus paiens outremer Et si com begues fu enz el bois 
tues — letzterer Vers abhängig von .voromes conter\ Somit 
erscheint dem Bearbeiter von 9i Heruis sammt Garin le Loherain 
als ein Ganzes und der Uebergang von jenem zu diesem auf 
fol. 44. Sp. 2 ist wie der zu einer neuen Tirade. Die Hs. 31 
enthält den Heruis auf fol. 1 — 43 incl. plus 1 Sp. von fol. 44. 
Das Blatt hat 6 Sp., die Sp. meist 51 Zeilen. Genauer finden 
sich: 1 Sp. ä 35, 1 ä 36, 1 ä 37, 3 ä 49, 7 ä 52, 21 ä 50 und 
225 Sp. ä 51 Z., mithin eine Gesammtzahl von 13144 Versen 
(cf. § 5. Tab.). Betreffs Mundart und Correctheit von SR siehe 
die Bemerkungen über 5E (§ 3). 

§3. 

Hs. 2. Auch das Ms. Z (Turiner Hs. fr. 36. L. 11. 14, 
Vietor p. 11, Stengel Mittheilgn. p. 11 und 29) lässt Heruis 
sammt Garin als ein Ganzes erscheinen; ersterer endigt fol. 177, 2 
Z. 31. Ein einfaches grosses bildet Z. 32 ib. den Anfang der 
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Lothringer. Das Gedicht von Heruis ^) beginnt ui % t(A. 105 
mit der Gapitdüberschrifl: Ensi que li dua pierrea isonna heatris 
sa fille au prouuost iberri (sicX Solcher Ueberschriften finden 
sich für Heruis im ganzen zehn utbd sind jedesmal von einem 
Eälde hegleitet , das genau den Ranm von i£ Zeiten einnimnit 
Das Blatt in % hat 4 Sp., die Sp. 4& (resp« 88) 2^ilen. Genau 
finden sieh: 1 Sp. (die letale) ä 81 Z., 1 ä 34, 9 i 83, 11 ä 46 
und 268 Sp. ä 45 Z., mithin eine Gesamnotsumme von 1^38 
Versen (cf. § 5). Die Hss. 923; tragen nicht das Gepräge ost^ 
französischer Schreibweise. (Vergl. ioiaux, -s, Paris, sages, as, 
peres, nous etc. in ?l5i gegen jualz, Pairis, saiges, ais, peires, 
nos in @X X weist pieardische Eigenthämlichkeiten auf (irergl. 
eanehon, eanter, cadiiaus, kenn, merehi, coze^ cief, cache «^ 
chasse, carca ==«<= charg!ea, le für la m Stellvertretui:^ ele.). 

Die Hs. 9i ist, wie die Tabelle § 5 zeigt» bis zur Slästen 
Tirade incl. um c. 170 Verse länger als %f was aitif Zu^atzverse 
refleclierender oder umschreibender Art zurüdcziäführen ist. 
Verae derart sind z. B. : 

T. 7 Ainsi eom ma ei dit eP raccmte; to fugt, nachdem 
®9i% und X)a Heruis haben ausrufen ksseiä (T. %0)a Jaehai&rai 
fBon b<Hn U man, deuis ^plai^ir %XSa) 9i aJikin hinau: Ja neb 
lerai par bome qui soit vis, Oder T. 11 9i allein t Ainsi cam 
le nfrrmz et dii et aparte (12 Silbler, %. %% IV)^ Ebendaselbst 
sagen ß'^cS;^)} Apres maingier fönt le& napes ostear, woe&i 91 
belehrend fügt: Cor de mess orent a mlti gratit pleide pietriseh 
falseh). Sk) in noch zahheicheüi Fällen« Manchmal isl fireilich 
% bei solchen Zusatzrendea im Bunde mit 9i ; wenn z< B^ T. Id 
6 von den drei Wegelagerern (s. Analyse §6) eJoaSack sagit:« J9ö 
ligni partent li glouton deffaen, so wollen 91 X diesen etwas 

1) Bek^ntlich geht in % dem Heruis i^pch eine Einleitung und ein 
V'orgesang zu den Lothringern voraus. Vergl. S'tengel*^ Mittheüungen 
S. 12". 18. Ä5— 29. 

2) Wenn % oder mehr ^gdl Ibet eitoenL V«r9e» stelKeir^ so idi letiiteartr 
sl)^) n^ck d^r Soboeib^«» d^g^ T0i3$ni<teh£KKdto ^^^ (iu»r< also ^ f egeb^n,. 



kräftigen Ansdrtrck mSticm durch den Znsatzvers: Gar qui tnat 
chasse bim doit estre hlasmen. Fälle letzterer Art werden in 
§ 8, H behandelt werden. Wenn auch 91 nioht ganz so nach*- 
lässig gigefassk ist wie @, so lässt es doch betreffs der Correct- 
heit viel zu wünschen übrig; am besten ist in dieser Beziehung 
die Ho. 3^. Iter Schreiber dwselben sucht überall die richtige 
Mitte zwischen zu breiter und löckenhafter Darstellung zu treflfen 
und bemüht sich sichtlich Stellen, die ihm schon unklar vor- 
lagen, so zu bessern, dass sie dem Verständnisse dadurch näher 
gebracht werden. Oefters gelingt ihm dies, zuweilen aber auch 
nicht und so finden wir in dem Gedichte eine ganze Anzahl 
von Stellen, die in keiner einzelnen Hs. für sich einen klaren 
Sinn bieten, sondern nur durch Combination aller drei ver^ 
standen werden können, andere die auch so fehler- oder lücken- 
haft bleiben (s. § 7). 

Fragmen^t ®a. Das Heruis- Fragment, welches Herr Dr. 
Schädel im XV. Bd. des Jahrbuchs för rom. und engl. Spr. 
(1876) p. 455 ff. mitthefM, befindet sich auf der grossherzoglichen 
Hofbibliothek zu Darmstadt und enthält auf einem Pergament- 
doppelblatt 4 Sp. ä 28 Z. == 112 Zeilen, welche sich mit (S 
fol. 6, 1, 16 -^7, 1,7 ^) (Schluss von T. 10 und Anfang von 
T. 11) decken. 

Tiradeutahelle. Die Tiradenanfange sind in den 3 Ms& 
durch grosse, abwechselnd roth und blau gemalte Buchstaben 
gekennzeichnei In der Hs. ® hat eine neue Hand ein© Zählung 
der Tiraden angedeutet, die jedoch vollständig verfehlt ist. Auch 
die von den Schreibern vorgenommene Abtheilung der Tiraden 
ist nicht immer zutreffend. Ich gebe nun zunächst meine Ein- 
theilung und werde dieselbe sodann erläutern. 

1) Von den 3 Zahlen bei einem Sigel bedeutet die 1. fol.^ die? 2. Bp., 
die 3. Zeile. 
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11 


13 
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94 
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15 


> 6 


21 


20 


20 
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16 
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59 
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48 
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34 


37 


38 


17 
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14 


17 


16 


49 
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10 


18 
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14 


18 


18 


50 
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10 


10 


10 
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97 


94 
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407 
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23 


23 


23 


22 


• 
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18 


20 


19 
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142 


137 


23 


» e 


307 


317 


383 
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11 


11 


24 


• 
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15 
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15 


56 
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36 


35 


34 


25 
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49 


38 


37 
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24 


24 


24 
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19 


19 
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14 


14 
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67 


74 


74 


59 
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8 
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28 


• 
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33 


33 


33 


60 
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13 


13 
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103 
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32 
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32 
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13 
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64 
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33 
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47 


47 
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147 
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156 
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160 


66 


• 

> 1 


43 


42 


m 


35 
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162 


178 
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67 
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70 


73 
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1) 297 — 2 (§ 1). 

2) 360 — 11 (§ 1). 

3) 963 + 613. 

4) 905 + 578 vrglch. § 8, II. No. 48. 
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@. 
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6 
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57 


57 


69 
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12 
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18 


74 
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6 


6 


6 
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30 


30 


76 


m. 6 
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211 
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22 


22 


77 
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32 


32 
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36 


37 


78 
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210 


219 


210 


96 


m. i 


27- 


27 


79 


> i 


12 


7 


7 


97 


» e 


116 


113 


80 


» e 


71 


54 


79 


98 


m. a 


18 


18 


81 


» i 


21 


31 


32 


99 


m. e 


127 


123 


82 


» e 


474 


530 


511 


100 
101 
102 
103 


» i 


25 
54 
50 
64 


22 
58 
46 
62 


83 

84 


m. a. 

» i 


10530 


11645 

16 

520 

36 


11477 

16 

492 

36 


» e 

■ 

> 1 


85 


13144 


12928 



Erläuterung der Tiradentabelle. Der Durchführung meiner 
Tiradenzählung diente als leitender Grundsatz: nur Wechsel 
des assonierenden Vocales ist zwingender Grund zum 
Beginne einer neuen Tirade. Die Verstösse, welche ent- 
weder ein einzelnes Ms. oder zwei derselben vereint gegen dieses 
Princip oder gegen die Reinheit der Assonanzen begehen, werden 
weiter unten bei den zwei Hss. der dritten gegenüber gemein- 
schaftlichen Lesarten zur Besprechung kommen. Wie man 
aus der Tabelle ersieht, herrscht in den 3 Hss. ein regelmässiger 
Wechsel zwischen männl. e und i als assonierendem Vocale^). 

1) 1041 - (2 + 24) (§ 1). - 2) 41 - 11 (§ 1). 

3) Auf diese Künstelei ist noch nirgends hingewiesen, in keiner 
anderen Chanson de geste begegnet sie. Hat sie sich Adenes li Bois für 
seine Berte as grans pies und seinen Bueves de Commarchis zum Vor- ' 
bild genommen? Der Inhalt des erstorc^n Gedichtes zeigt ohnehin deut- 
liche Anklänge an Heruis. 

1* 
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Nach T. 37 u^d jil die MittQ von T. ^3 schieben 913: ?wei, resp. 
eine kleine Tirade ein, die wir, um die weitere gemeinsame 
Zählijng nicht zu stören, einstweilen mit 37a, b und 43a be- 
fpichneq, (Vergl, § 8. P{p. 48, i/vo T. 43 a als urjecht nach- 
gewiesen wir4, wpl\rendi dies von 37 a und b zweifelhaft ist). 
Neue A@sonanzYQcale bieten zwar T. 43 und 47, sowie hal^ 
darauf die Tiyaden 85, 58, 59, 60 und endlich T. 68, 69 un^ 
75. .^Ufi diese genai^pten sipd aber Tiraden von sehr geringeip 
fJmfang^ (die grjässte d^pvin|er T. 58 hs^t 14 V.) und schildern 
sämn^tlich Schlachtengeiömmel, welche ohne Schaden des Zu- 
s^n^enj^^pgs w^gfkllen kpnnen. Die zah1reic|ien Verstoss^ 
gegeq dß^ Wecl^^el voi^ p- pnd i Tirad^ in deif von T. 83 be- 
gmnepdem Fortsetzung, welphe (S entbehrt, bleiben hier un- 
berücksichtigt. 

§.. 6. 

\V^ir geben nunmehr in^ folgenden eine Analyse von Heruis, 
die im wesentlichen der Hs. @ folgt und auch mit ihr ab- 
sohliedst ^X Auch die Schreibung der Eigennamen ist diejenige 
VOR @, faHs nichts anderes dabei bemerkt ist. 

Analyse von Heruis de Mes. 

A. Ewt^itnuff, SIä besteht aus der auch in andern lI?(Ww- 
gedi^Mtep ^Wichßß Aufforderung des (vortragende) Diditer^ w 
dift Zuhöwr, mem gut^ Gedichte (hier über di^ Lpjtbringw» 
iI^b^sft^dWfl ubw Horuis, öarin und Begues) ihre AuCmeFk^nv: 
k^t ?ii:pweflÄdeift (T; 1, v. 1—7 65^). SR allein erwähnt vmh 
Fromont und die Tödtung Begues' ini Walde und fügt einiges 



1^ Die Art und Weise, ¥de Berais mit der eigentliefaai Geste des 
Leberaiiis verknüpft ist, wie die Zusammenstellung der aus den LoheraiBs 
und sonat woker entliehenen Züge des Heruis muss einer sp&teren Unter- 
suchung Yorhehalten bleiben. 



il 

dbfet im Pferäon dfes Dichtet«») bä {T. 1, 7-1Ö *«), §rWitert 
siber ebi^n damit die Einleitung tsu ätiet söteheh tat Lothrt^ig^f^ 
^te ütef hautet. 

B. Tvrgidschiohte. Der TteMtiretö Hisitbg Piiei^b von Uy& 
mä Löthrtng^ti veltp^ndet Schulden hblb^ seiki Lftfid äh d^n 
i^icheti Thieriig, Ph)fosen trdn Mes, d^m €fr ^ligleith auf Anf»th«ii 
seiner Verwandlet!, dfet Öt^fen ron Bält^ Moiibeliitrt u: ft: sdn» 
eintigd To'ehter Ajnelia tsur G^hiählin änÜi^t^l 11ii<$tL$ Sträubt 
sieh änfongi^ getreu (^il^sö hohe fehre^ Willigt ätei^ i^ehli@^Ilch 
6iti imd hiäeht nibht nur däd Latid dchüldlinfi^if i^tidäm gfev^lUift 
a^tn H^rkbge aübh die Mitkl zur AUl^fiihrüUg äiti^ l^ng^t 
gelobten Zuges zunl heiligish Grabe, den ^t nälih den MA Tdajfi 
dauemd^tl tiocbzeitsfeierlichkeiten und nach iBelehtiun^ i^ines 
Eidame ttiit det* Hei7;ogdWäi*d^ in btögkitud^ Vtm 300 äärbtibU 
ähtritt'. Ffir dän Fäll, dasä der Här^og nt&ht üriede^kcMnfö) 1^1 
dad Land Thieris' äitest^tn Sohhe züfalleti (T. 1-^^). 

G; (Lebens-) ÖlddbhiOhto flei Eeinik: 

L äeiB tiebeii alls Kiiid BUd Jfaniflüig liiMi(lhlitiitteh4 Mit 
dem Sin^ftkiig^ der Bitteürfilfd«: (T. ^ bi^ itimittto töh ti «Si 
Mais dmOre i^^se k CMueHräit pärtlgr @ 48^ i^ 1 ; 01 Sl, 8, 48) 
T. 189,' 1, iS). 

a) Häf tai^' Kiädhdib Deä Ptt)foseii ersier Sohn erhält ih 
deir Taufe den Näriifen Hernie (6, HÖüis 3l5Ei lelfeterÄ öfter 
äubh Heriiis); Mit 6 Jahren ii^ da^ Kind ^chMi ki^&ftig ^ht- 
tHckelt. S^ine Beziehung b^stiöht hatii^tsächlieh Ih ddr fiH^mung 



1) 9} 1^ 1; 7 ^.: S^'aik Uk eh t^anU iüi hslöm keH ^i Dokt & ^Ü 
H hUr gtant p4irthtez Ne Id tacine döHt t^' per verte Metie itn dlfM 
qüe hien lai eäpiie, (S. diese Stella hist. litt. 22 p. 604 init 2 Lesefehlern). 
Was sich sonst in dem (xedichte über einen möglichen Verfasser findet, 
sind nur unbestimmte Andeutungen. So z. B. T. 55 am Schlusst ^92X: 
Vm clers ait dit que chanson en ferait Et il ce fist ikH hien ta aeuisa 
JdMats jugteirek mittör ne chdnteldU. t)äs8 die Schreiber von ^ uiii % 
Ach als MetiB^r fiihll;(Jii, köntai» aus dälli Vdi^e folgen: 

% ^i ^i !a^: Mi Hb^ bMöis mdii^ M^ sl^ eh^ts {M t ^ 91). 
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des Schachspiels und des Schreibens, welche Künste er jedoch 
mit dem fünfzehnten Jahre nach vierjährigem Schulbesuche 
vollständig satt hatte, da ihm schon frühe das Reiten und 
Ritterspiele an der Quintaine bei weitem angenehmer waren 
als Schulwissen. Da ihm mit diesem Alter schon kein Ritter 
Lothringens mehr im Kampfe gewachsen war, so verlangt er 
von seinem Vater wehrhaft gemacht zu werden, damit er 
Turniere in fremden Ländern aufsuchen könne. Der das kost- 
spielige Ritterleben, fürchtende Vater gebietet seinem Sohne 
noch 4 Jahre lang zu warten, bis sein Gross vater von dem Zuge 
zurückgekehrt sei. Ergrimmt wiederholt Heruis seine Bitte, wird 
aber nochmals zur Ruhe verwiesen (T. 6. 7). 

b) Heruis' Reise auf die Messe zu Frouias. Thieris, der 
selbst seinen Reiehthum Handelsgeschäften verdankte, will auch 
Heruis zu solchen anhalten und befiehlt ihm daher, er solle 
mit seinen Oheimen auf die Messe nach Prouins ziehen und 
daselbst für 4000 Mark (theils Silber, theils Gold) Buntwerk 
(vair et gris), Flandrer Tuche und Pariser Edelsteine einkaufen. 
Da Heruis' anfangliche Weigerung ihm einen Schlag des er- 
zürnten Vatei's einträgt, so willigt er scheinbar ein, nimmt sich 
aber insgeheim vor, das Geld zum Ankauf von Liebhabereien 
anzuwenden. In Prouins bezieht Heruis ein Gasthaus nach 
Belieben, lässt durch seinen Wirth am ersten Tage 80, am 
andern 160, am dritten 240 und am vierten 320 Bürger der 
Stadt aufs Trefflichste speisen und verschwendet so ehe 8 Tage 
um sind mehr als 1000 Mark. Die ihn tadelnden Oheime schilt 
Heruis Pelzkrämer und Bauern ; sie stellen ihm Bestrafung von 
Seiten seines Vaters in Aussicht, kaufen ihre Waaren ein und 
begeben sich heimwärts. Heruis bleibt auf der Messe zurück 
und bietet die ihm noch übrigen 3000 Mark einem vorüber- 
ziehenden Knappen für ein Streitross, einen Edelfalken, zwei 
kleine Bracken und einen schneeweissen Hasenhund. Dfer Knappe 
vermuthet anfangs Scherz; als er jedoch Heruis' Ernst sieht, 
geht er freudig auf den. Handel ein und erstattet Heruis gern 
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10 lib. desterlins. zurück , die dieser sich zur Heimreise erbat. 
Auf dem Heimwege fangt der Windhund zur grossen Freude 
seines neuen Öerrn einen Hasen und der .Falke stösst einen 
wilden Enterich nieder. Nicht so erbaut sind die Oheime, die 
Heruis einholt, von dessen Einl&ufen; sie verkünden dem zum 
Empfange herbeieilenden Thieris alle Uebelthaten seines Sohnes 
und der schwer erzürnte Vater schlägt dem sorglos daher- 
wandelnden Heruis mit einer Olivenruthe Kopf und Angesicht 
blutig. Heruis legt Hand ans Schwert und nur die Rücksicht, 
dass es sein Vater ist, der ihn schlug, hält ihn ab, denselben 
zu tödten. Ayelis wird beim Anblicke ihres misshandelten Sohnes 
ohnmächtig ; dann aber droht sie ihrem Gemahl mit Auflösung 
jeder ehelichen Gemeinschaft, falls er nicht Heruis Genugthuung 
gäbe. Der Profos bittet sie darauf fussfallig um Vermittlung, 
auf die Heruis seiner Mutter zu Liebe eingeht. (T. 8). 

c) Die Messe zn Ligni. Die 4 Oheime des Heruis wollen 
die nach Weihnachten stattfindende Messe zu Ligni (6, Laigni 
3ü, heute Lagny) bei Paris besuchen und Heruis, den sie für 
gebessert halten, wieder mitnehmen, was auch Thieris einleuchtet. 
Er gibt Heruis diesmal 16000 Mark zum Waareneinkauf mit 
und droht ihm, falls ei* sie verschwende, mit gänzlicher Aus- 
stossung aus dem Hause. Heruis verspricht des Vaters Willen 
zu thun, für sich aber nimmt er sich vor, das Geld nach Belieben 
zu verthun. Hier erzählt der Dichter, den Ereignissen vor- 
greifend, Heruis werde zu Ligni die schöne Biautrix ankaufen, 
die nachmalige Mutter des Garin und Begue ^). Sie sei Tochter 
des Königs von Tir und Gostantinoble und Schwester des 
Königs Flores von Honguerie, welch letzterer Vater Bertain's 
war, deren Ehe mit Pepins K(ar)l(es) entspross. Nach 
dieser Genealogie folgen Biautrix' Schicksale. Sie war dem 
alten und abgelebten König von Spanien, der sich gleich- 



1) le duc begue '^Z quen (5 cien ^a (?); so schon zu Eingang des 
Gedichts und T. 22, 
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w'öhl auf den Wunsch d^r Gfdäsött selh^ Reiches noch refi^- 
iftWileh will, düt*eh den Köhig Von Ariragön ftüÖ Währkt^ 
gt^priesen Wordiih, so dase 6f ftlsbdM dtitfeh öltt^ Qeäahdlstihäft 
Ton 3 Köftl^ön Um ihre HÄrid atthalteti läsöt. Ihr Vätet Hustaices 
(oder Eufetalc^ ®, Wistasäes 91%) vörsprtehl eidlich^ Bfeiulrix 
nach Ablaut zweier Monatfe iiach Bürfe zu sfendetii wbgegeii det* 
heidhi3che König von Spanien ötteh innerhalb diesem Frist laufen 
läfesfen Soll, wielbhe BedlH^urlg, dfe von dferi Geslihdteti bereits 
biöfechll^rorön Vj^urde^ it ütn Biädtrix' Willen erfüllen will. Biauldt, 
weither die geplante Vermählung durchaus nicht gefeilt-, wird 
während Örier Reise ihrer Eltern zU Flbreä< mit flem iie die 
Heiräth besprechen Wollen^ ^bem kts öehr zuverlässig böWfihrteh 
Barone Näniens Baudrls kür Atifeieht anvertraut, der Me thit 
auf sein heh-lleh gelegenem Sehlöss ninkmt. Als Biautrix eiries 
Tages mit drei Damen im Schloäspärk Veirweilt und letztere mit 
ihrer HerHn Erlaubnis^ irl dem liahen Blürtlöngarteh Kränzchen 
für dieselbe wihden^ reiten zehn aus eitieiti Kriege zurück- 
kehrende Knappen äti dem Park vorüber^ etblieken die Jung- 
frau ühd führen sie äh gtit^ Beute ttiit fort. Der thit all seinen 
Mannen sie Verfolgende Baüdt'is findet keine Spur der Räuber: 
Mittlerweile Warött auch Hüstäleö und seine Gemähllh durch 
ängstliche Träume geschreckt auf halbem Wege titogekehrt und 
der EöHig Will, nachdem et^ dett Räüb erfahreh hät^ Bäudriö 
söfbrt hängen lasöen. Der Verwendung aller ßarötte hat es 
dieser zu verdanken, däss er sbhÜefeslifeh nur mit defra Verlust 
Seiner feüter (bis auf eines ZU Tyr) beöträft Wird; dutch das 
ganze Reich und bis ins Ausland unternommene Streifzüge 

nach deh Räubern bleiben erfolglos: Letatere hätten äich bei- 

nalia untereinander getödtet^ da jeder die Jungfrau zuerst besitzen 
wollte; endlich aber befolgert sie denRath ihres ältesten Genössen, 
die Jungfrau unangetastet s^ lassen tind für eine höhe Sumriie 
auf einer Weihnachtsmesse bei Paris zu verkaufen. Sie bringen 
sie nach liigni urtd hier erblickt sie Heruis, der auch hier auf 
ganz dieselbe Weise wie in Prouins 1000 Mark für Bewlrthting 



f Qn Burgern verscb^eßdet hatte und noab nach dem Abzüge 
seiner Oheime auf der Meage zurückgeblieben war. Von Biaulrix' 
Schönheit entflammt, wiH Heruis die höchste Summe für die 
Jungfrau zahlen, bietet den Knappen den Rest seines Geldes 
(15QCIQ M.) för dieselbe und behalt sich nur einen Zehrpfennig; 
zm Heimpeise yot. Biautrix hatte dem ganzen Handel stumm 
zugesehen; sie verweigerte Heruis hartnäckig Auskunft betreffs 
ihitev Eltern. Nur ihren Namen sagt sie ihm und betheuert, 
dass sie eine reine Jhmgfrau sei. Erst als sie aus Heruis' Munde 
erfahj>en, dass er Erbe von Mes und Lothringen sei und sie als 
iiecbtmassige Qattin heimfuhren wolle, 4ankt sie Gott für Heruis' 
Sendung. Drei junge Leute, deren einer des Profosen von Lignl 
Sohn, der andere Nefife des Abtes und der dritte gleichfalls ein 
vornehmer Herr vifar, hatten den Ankauf der Jungfrau mit aiH 
gesehen und sich untereinander verabredet, sie Heruis auf dem 
Heimwega zu entceisßen. Sie fragen denselben« W/obin er mt 
der Dame ziehen wolle und legen sich nach erhaltener Auskunft 
bewafhei in einen Hinterhalt. Biautrix hatte; diß Berathmif 
der. drei Männer, angehört und Heruis mitgetheilt. Da er« ihren 
Vorschlag, noch eine Nacht in Ligni zu verweilen, lachend ^rüpkr 
weist, lieht sie ihn um so dringende an, er möge sich dann 
wqiiigstens gut ti^waffnen. Heruis' freundlicher Wirth liefert ihm 
unentgeltUch die nöthigstan Wafknstucke unjd naoh herzlichem 
Abschied von demseth^ reiten Heruis und Biautrix von dan^en. 
Die drei Wegelagerer wollen sich, als die beiden an dem Hinterhalt 
ankommen, Biautrix^ bemächtigen, werden aber dafür YQn Herviis 
übel bes^lt. Der Sohn des Profosen und der Neffe des Abte;^ 
bleiben tfidt auf dem Piajtze ; k^\im gelingt es dem dritten zv^ entr 
kommen und dem Poolbsen Anzeige des Vorgefallenen m mapl^iii, 
Dieser begibt sich mit einer Anzahl von Reisigen S()bleunig&it ^i|f 
den Kampfplatz, kann ^oeh Heruis nicht mehr einholen, da ^^ 
selbe abermals Biautrix' Rathe folgend auf einsamen Waldwegen 
längst entflohen ist. Die g^nze Nacht hindurch setzen ^ie ihre 
Flucht forty bei Tagesanbruch aber kann Biautrix vor Er^^hoßf^lili^ 
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und Hunger nicht mehr weiter und bittet dringend um ein 
Stückchen Brod, das ihr Heruis von einem in der Nähe 
pflügenden Bauern verschaflft. Als Heruis bald darauf seine 
Oheime auf dem Heimwege einholt und ihnen Biautrix als an- 
gekauftes Gut präsentiert, erlaubt sich einer derselben sie ^putain 
miatrix' zu betiteln, wird dafür aber von Heruis schwer gezüchtigt. 
In Mes angekommen, berichten die Oheime abermals Heruis' 
Verhalten und den Ankauf der Dame dem darob in grimmen 
Zorn ausbrechenden Profosen. Gern würde er Heruis wieder 
schlagen, dieser aber greift zum Schwert und der Profos begnügt 
sich mit der Verbannung des Paares aus Mes. Der weinenden 
Biautrix schwört Heruis ewige Treue; Vorwürfe über eheliche 
Untreue, welche Thieris seiner Gemahlin macht, werden von 
dieser gebührend zurückgewiesen. (T. 9—20). 

d) Heruis' Heirath. Obwohl der Profos Jedermann bei 
einjähriger Gefängnissstrafe verboten hatte, Heruis und Biautrix 
zu beherbergen , so nimmt gleichwohl Baudris *) , ein reicher 
Bürger von Mes, das Paar bei sich auf. Seine gutherzige Frau 
war eine natürliche Tochter des Profosen Thieris und hatte aus 
Mitleid mit ihrem Bruder ihren Mann so lange gebeten, bis er 
die Vertriebenen zurückgeholt hatte. Den Zorn des Profosen 
hierüber versteht Baudris durch allerlei vernünftige Vorstellungen 
in etwas zu besänftigen und die Erlaubniss zu erlangen, Heruis 
und Biautrix unter gewissen Bedingungen in seinem Hause 
behalten zu dürfen. Nach einiger Zeit findet im Beisein Baudris' 
und seiner Gemahlin die Trauung des Paares statt, zu der Heruis 
jedoch den Dechanten erst durch schlagende Gründe zwingen 
muss, da auch er in der Meinung befangen war, eine »pute' vor 
sich zu haben und seinem Verwandten Heruis eine solche nicht 
antrauen wollte. Die Kunde von der Trauung durchfliegt die 
Stadt; auch Ayelis bekümmert sich tief darüber und ihr Gemahl 



l) Es ist dies ein zweiter Baudris; noch andere Personennamen 
kommen zweimal in dem Gedichte vor, s. z. B. B. 22 Anm. 
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sucht ihr zu beweisen, wie sehr er Heruis richtig beurtheilt 
und behandelt habe. Nach der sehr einfach gehaltenen Hochzeit 
wohnt Heruis mit seiner Gemahlin bei Baudris, fühlt sich aber 
durch den Mangel jeglichen Umgangs mit jungen Männern, der 
denselben von Thieris aufs Strengste untersagt war, einiger- 
massen gedruckt, aus welcher Stimmung ihn auch die Geburt 
des ^Loherain Garin' nicht befreit *). [Der Dichter schickt hier 
wieder einiges Spätere voraus: Garin sei Vater von ^Gibert lou 
palesin* geworden; Biautrix habe ihrem Gemahl im nächsten 
Jahre den ^Begues de Belin' und im dritten eine Tochter geboren, 
die ^Dos li veneires' zur Gemahlin nahm, welcher Ehe fi vales 
Mauesins' entspross]. (T. 21 und 22}. 

e) Das Turnier zu S. Lis (Senlis 9t St). Heruis erfahrt von 
einem von Paris nach Alemaigne reisenden Boten, in Chartre 
sei ein Turnier ausgerufen worden , welches in 8 Tagen zu S. 
Lis stattfinde. Er klagt seinem Schwager sehr über Langeweile 
und gibt ihm die Absicht zu erkennen, dieses Turnier besuchen 
zu wollen. Baudris hat nicht nur nichts dagegen einzuwenden, 
sondern er gewährt Heruis sogar reichliche Geldmittel zu der 
Reise; als einzige Gegenleistung soll Heruis seinen (Baudris') 
Neffen Gerart zu dessen Ausbildung mitnehmen. Nach herz- 
lichem Abschiede von Weib und Kind, von Baudris und Gemahlin, 
reitet Heruis von dannen, tadelt beim Durchritt durch die Stadt 
die ihn stumm grüssenden Bürger, dass sie ihn nicht anzureden 
wagen und wechselt einige freundliche Worte mit seiner Mutter, 
während er seinem Vater sogar den Gruss verweigert. In S. Lis 
finden sie nur noch in der Aussenstadt ein Unterkommen, da 
alle Quartiere der Hauptstrassen schon belegt sind. Es gewährt 
ihnen dasselbe ein reicher Bürger, der, wie sich nach der Abend- 
mahlzeit in traulicher Unterhaltung herausstellt, früher einmal 
von Heruis* Vater wirksamen gerichtlichen Schutz gegen einen 



1) X beschreibt das Aufsuchen eines Pathen und die Taufe genauer; 
8. § 10, VI. 
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r^uberisphpn WWli e^l^ogt hatte urvJ deri^ Jferpis'- AehnJ^cl^Vöit 
ir^it d^fr\ Profusen ftwfge.f^Hen ^aj. Ap[) apder^ Morgan begiiipt 
das von dem Qrafen von Baiy gegen dep Grafen vpn Fls^^^re 
ver^ns.t^ltete Turnier, (Jpsspq verlierender Ti\e\\ defq Sj^^r 
3000 (1000 9^?:) ÄJark zahlen soll, Sphon war des (Jrafen vpn 
B^jr Pfißr4 zu Fall gebracht wd ßr selbst starjc ins Gedränge 
gers^thpn, als Heruis!, Hftch Knappepart pi^r mit ^ip^r Streitaxt 
b^T^aßpei, in das Turnier Angriff Pnd die den Grafep bedrlp^ 
gende M^nge raßch zerthejlte. Er hilft dem zu Bqdep Jiegßpdpp 
Bs^ir ^pf pn0 gibt ihm spin Pferd zurück; diß Flamans staunßp 
ob solob.er IJübpheit, Danp bahnt er sich durch die Feinde^ 
hindurch einen Weg bis zum Grf^fen vpn Fiapdre, reisst dleinr 
splbpp ^ps dep^ Sfittel und nipimt ihn quer vor sich auf das 
Pferd. Die Ritter- des Grafen von Bair kommen ihm zp Hülfe 
upd fül^ren den gefangenßn Flandre nach S. Hs. Das Turnier 
ist hiermit beendigt; die Flan^ans, Normans upd Avalojs sind 
besiegt- Heruis jagt noch einigen Knappen ^wei Jloßse fi^bt 
derep pines Gerars, welcher seinem im Kampfe verloren hatte, 
das andere der Wirth zum Gesclienke erhält. Der Gr^f vpp 
Bair bipt^t yergeben^ 2QM. Silber für Herbeischaffung des jupgen 
Hilden, der das TTurnier sprengte; Niemand kapn ihp apsflndig 
n^aehen. Selbst der Waffenberold bempht siph umsqnst Herpis 
zp entdecken, da derselbe, ^er Ruhe bedürftig, seinepi Wirtbe 
strenges stillschweigen betreffs seines Aufenthaltes geboten bft^tß, 
Daber konnte appb der Graf vqn Flandre bei (1er nach clep^ 
Turnier stattfindenden grossen Tafel nicbt erfahren, wer seip 
siegreicbw Gegner m^^t; doch spricht er die Vermuthung aPSi 
derselbe ipüssp zur Verwandtschaft Bairs gehören. ^Pdern 
Tages za^ilt ^lapdres seip Lpsegeld und begibt sich mit seip^p 
Rittern auf den Peipiweg; aucb Heruis und Gerars rßls^P ?jh, 
Die Ipthringispbep Barppp pahpien auf ihrer flpckr^se voip 
S. Lis für eine Nacht Absteigequartier beim Profosen Thieris 
und der Graf von Monbeliar^ erzählte diesem die Vorgäpge beim 
Turnier und meinte auch, der unbekannt gebliebene jupge H^d 
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habe unverkennbare Aehnlichkelt mit Thieris gehabt. Ayelis 
verraulbet alsbald ihren Sohn unter dem Sieger, wird aber 
desshalb von Thieris höhnisch angefahren. Heruis schweift 
noch lange umher, um ^tauble reonde' und Kämpfe aufzusuchen 
und kehrt erst, nachdem er alles Geld ausgegeben hat, bd 
Nacht und Nebel zu seinem Schwager zurück. Er erfilhrt hier, 
dass ihm Biautrix während seiner Abwesenhat den Begues 
(Beguines) geboren habe. Nach kurzem Aufienthalte zu Hause 
zieht Heruis abermals in die Ferne und bringt durch fortgesetzte 
verschwenderische Lebensweise seinen Schwager vor Ablauf von 
sieben Jahren an den Bettelstab. (T. 23—29). 

f) Herais' Beise naoh Tyr. Als Baudris fast sein ganzes 
Vermögen durch Heruis eingebüsst hat, sieht er ein, dass es 
mit Meksicht auf seine eigene Familie so nicht weitergehen 
könne; er lässt daher Heruis durch dessen Schwester bitten, er 
möge mit Biautrix und den Kindern einen andern Aufenthalt 
wählen. In dieser Noth schafft Biautrix Rath. Sie bittet um 
Anschaffung von Sammt, Seide und Goldfaden und stickt auf 
ersteren vier Figuren, die sie indess Niemanden zeigt. Diese 
kostbaire Stickerei soll Heruis auf der Messe zu Tyr verkaufen 
ein Vorschlag, zu dem er durchaus keine Lust zeigt. Nur 
Biautrix* eindringliche Bitten und ihr Hinweis auf die durch 
Herais verschuldete Armuth der Seinen bestimmt ihn zur Nach- 
^bigkeit und nun macht ihm Biautrix eine ganze Anzahl von 
V(»sdirlften betreffs der Reise. Er soll während der 30 Tage, 
die sie dauert, nur 40. sol ausgeben, das Tuch unterwegs 
Niemanden zeigen, in Tyr sich nach Baudris erkundigen und 
WrfinuRg bei ihm nehmen, ferner denselben durch trügerische 
Vorspiegelungen zu bedeutendem Creditgeben veranlassen, Bürger 
bewirthen u. a. m. In Betreff des Preises muss ihr Heruis 
noi^ beschwören, dass er denselben, mit 2000 Mark beginnend, 
bei jedesmaliger Weigerung des Käufers verdoppele. Hierauf 
nehmen sie Abschied von einander und Heruis tritt die Reise 
nach Tyr an, auf der er ganz gegen seine sonstige Gewohnheit 

2* 
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äusserst sparsam und nüchtern lebt. Seinen letzten Pfennig 
schenkt er zwei Kranken, die ihn am Stadtthor von Tyr um 
Almosen bitten. Sie segnen ihn zum Danke und er reitet in 
die Stadt ein, begibt sich zu Baudris, begrüsst ihn sehr freundlich 
und will dessen Palast auf die 6 Wochen dauernde Messe 
miethen, obwohl der Miethpreis 32 M. Silber beträgt. Baudris 
aber traut Heruis seiner schlechten Kleidung wegen nicht recht; 
darauf spiegelt letzterer dem Baudris vor, er sei ein reicher 
Bürgei-ssohn aus Roan, der von der Messe zu Landis nach Tyr 
gekommen sei, um hier Handel mit kostbaren Tüchern, Edel- 
steinen etc. zu betreiben. Er habe alle diese Schätze unter 
dem Schutze von 60 Dienern 6 Tagereisen weit zurückgelassen 
und sei aus Furcht vor Räubern in Bedientenkleidung auf 
schlechter Mähre vorausgeeilt, um sich ein gutes Quartier für 
die Messe zu sichern. Baudris glaubt alles und nachdem ihm 
Heruis noch besonders feierlich die Pilgertasche mit Biautrix* 
Stickerei übergeben hat, ist er bereit alle Wünsche des Gastes 
zu befriedigen. Er miethet einen Laden zu 32 M. Silber für 
ihn, hewirthet in seinem Auftrage nach einander 20, 40, 60, 
80 Bürger, wofür er zusammen 2000 M. verausgabt. Als jedoch 
Heruis' Güter noch immer nicht ankommen, da ahnt Baudris 
nicht Gutes und bricht in bittre Thränen, untermischt mit Ver- 
wünschungen Heruis' aus. Seit dem Tage, da er Biautrix ver- 
loren, ruft er aus, habe ihn kein schwereres Unglück betrofiFen 
als dieses. Heruis betheuert, er werde alles bezahlen, nur möge 
ihm Baudris erzählen, welche Bewandtniss es mit der eben von 
ihm genannten Dame habe. So erfahrt Heruis die hohe Her- 
kunft seiner Gemahlin. Andern Tages stellt er das Tuch auf 
dem Markte zum Verkaufe aus; da fügt es sich, dass König 
Flores, der seine Eltern besuchen will, an dem Laden vorüber- 
reitet und das Tuch mit den ihm wohlbekannten Porträts er- 
blickt. Auf sein dringendes Fragen erklärt Heruis, er bringe 
das Tuch von jSebille' in Spanien, wohin es aus ^Surie' ge- 
kommen sei. Flores, der Biautrix' Arbeit erkannt hatte, will 
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gegen fürstliche Belohnung Nachricht über die Jungfrau haben. 
Heruis stellt sich völlig unbekannt mit derselben; er sei Kauf- 
mann und wolle lediglich das Tuch verkaufen. Als Flores den 
Preis von 2000 M. Gold zu hoch findet, fordert Heruis, ganz 
wie Biautrix befohlen, flugs das Doppelte, dann 8000 Mark. 
Als Flores dies hört, wendet er sich betrübt ab und begibt sich 
in das väterliche Schloss. Der von Baudris wegen Nichtverkaufens 
hart geschmähte Heruis erklärt demselben, er werde ganz nach 
Gutdünken handeln. Flores theilt seinen Eltern das Gesehene 
mit und nun will der König auf Bitten seiner Gemahlin das 
Tuch ankaufen; da ihm 8000 M. zu viel ist, so fordert Heruis 
deren 16000.^ Als der König auch jetzt noch nicht kaufen will, 
schwört Heruis, er werde, falls er nicht 32000 Mark für das 
Tuch bekomme, dasselbe seinem Auftraggeber wieder zurück- 
bringen; auch eröffnet er dem Könige, dass er zu jedesmaliger 
Verdoppelung des Preises eidlich verpflichtet sei. Da endlich 
kauft der König die Stickerei für 32000 M. Gold. Baudris er- 
hält seine Güter zurück und soll dagegen von Heruis keinen 
Pfennig zurückfordern. Letzterer begibt sich mit dem Tuche 
in das Schloss und auch die Königin erkennt bestimmt Biautrix' 
Arbeit. Sie fleht ihren Gemahl an, er möge den angeblichen 
Kaufinann durch hartes Gefangniss zu Geständnissen zwingen. 
Heruis wird es schwül und er ergreift eine in der Nähe stehende 
Jagdwaffe, um sich energisch zu wehren. Auf sein Geschrei 
eilen ihm noch 300 Kaufleute zu Hülfe und so ist der König 
mit Rücksicht auf die Erhaltung der Messe genöthigt, von 
Gewaltmassregeln Abstand zu nehmen; er lässt Heruis frei, 
bezahlt ihn richtig und verspricht ihm sicheres Geleit. Zum 
Tröste seiner jammernden Mutter will Flores Heruis auf seiner 
ganzen Heimreise durch zwei als Pilger verkleidete Knappen 
beobachten lassen und dann weitere Schritte thun. Heruis 
verpackt sein Gold auf 30 Lastthiere ; Baudris, dem vom Könige 
die Stellung des sicheren Geleits für Heruis anbefohlen war, 
vertraut dasselbe den 20 Bürgern seiner Verwandtschaft, die 
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frähei* bei Hefuis ges{)eist hatten. Ausset*dem kauft Henris 
ftoch 20 Rosse uiid eben so viele Rüstungen und diiigt 20 jungte 
Männer aus Ghampaiilgne und Börgoigne, die siöh auf der 
Messe zu Tyr umhetlreiben (!), ebenfalls als Geldtsmannschafl. 
Nach fünfeehntä^iger stets durch die Pilger überwachtet Reise 
gelangt Hi&i^iis ah dtien Ort, den man nur Vermittelst eih^ 
vori Räubern Umlagerten Brüöke passieren konnte. D^f Hatipt- 
mann der Bände Hinbauz (@, Gröiiibaus 91 %) hätte Tags ztirot 
den Bisißhof von S. Lie und die Aebte von St. Denis und St. 
Germäin mit 16 Mönchön Uild 5 Ganönicis, die auf debi Wege 
nach Rom waren« beraubt uhd wollte dieselbeli £^ Bäume 
gebunden Hungörs sterben lassen. Herüis gibt den fO Franken, 
die sich sehr müthig zeigen, die eigentlich für die ^ Bürger 
von Tyr bestimmtön Rüstungen ; die Bürger hatten Hörois vei*- 
geblich zur Umkehr gerathen und wai'en dann zitternd voi* 
Angst selbst heimwärts gezogeh. Die Räuber sassen gärad^ 
bei Tische, als die aA der Brücke ausgestellten Posten die An-^ 
kunft der Eäüfiieute meldefi. Hinbauz eilt herbei und befiehlt 
den Herannahenden die Waffen zu sti*ecken. Herüis stürzt auf 
Hinbauz los und da derselbe^ durch ein Wunder Gottes von 
der Sonne geblendet^ nichts sieht, Wird er vöii Herüis alsbeild 
getödtet. Auch Glaramba(u)s , des ^Hauptmabns Neffe Aebst 
22 Räubern werden erlegt^ nur 6 entkommen. Einem det 
letzteren, Namens Thieris^), geht das Pfehl nach rOckwärtä 
durch und schon droht ihm sicherer Todi da bittet er Heriiis 
um Gna^e^ die ihm gewährt wird« well er söhWört^ eiilen 
grossen Schatz zeigen und von nun an als Biedermann lebeil 
zu wollen. In beidem hält er Wort und wir sehen ihn sfiater 
wiederholt von Herüis mit wichtigen Aufträgen bet^auU Die 
fünf entflohenen Räuber vereinigen sich mit lioch siöben von 
der Bande und machen die heimkehrenden 20 feigen Bütger 
von Tyr mitleidslos nieder. Herüis war unterdessen von Thieris 



1) Eid B#eiter Thiieris. 
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2ü äem Sc^hatze ^efühH wtDrdeh uiid hatte die 6ei istlichen atß 
ihren Banden befreit. Sie ereählen nun, wie sie nach Rom 
hätten reisen wollen^ um den Pät)st rertnitlelBt grossei* Geschenke 
55tir Wahl eines Bischofs und ewefei* Äebte aus ihrer Vet-Wandt- 
schaft zu beviregen hnd wie siö gepiühdert und genlartert wordert 
wareni Nach einer gemeinsamen Mahlsöit, wozu das von den 
Räutern hoch nicht berührte Essen dieht, treffen Heruis und 
die Prälaten Anstalten zur Abreise ; da stellt es ^ich noch heraus, 
daäs der Abt von Sl. Deniä ein Neffe Von Piet*es tön Mes, also 
ein Verwandter von Heruis ist. Nochmals befreit leMerer die 
Geistlichen) welche von den hoch übrigen zwölf Räubern an- 
gefallen wurden; er erschlägt alle zwölf und nimtnt ihre Pferde 
und Waffen als Beute mit sich. Die beiden voh Flbres nach- 
gesandten Pilger flndeil die zwölf nackten Leichen und ver- 
mutheri (hadh ^Z) sofort in Heruis denjenigen^ welcher dies 
Gemetzel veranstaltet habe. Heruis gelangt eines Sonnabende 
nach Nuefchastel ^) i wo er bei einem Bürger übernachtet und 
auch den Sonntag über verweilt. (Ti 30—42). 

g) Herais wirA Bittet^. Heruis bewirthet eine Anzahl von 
Bürgern des Städtchens. Er gibt sich zu erkennen und sie be-' 
gleiten ihren Gebieter ^) auf dessen Wünsöh atidereti Tägfes bis 
Mes. Diö beiden Pilger wären auch mit zur Tafel geladen 
worden und fkhden, da bei derselben äuth voh Biäütrix die 
Rede War^ die Vermüthung der Köhigin von Tyr Völlig bestätigt. 
Sie folgen Heruis auch nach Mes. Daselbst wäi: unterdessen 
bei Baudris grosser Mangel eingetreten. Gerade Will ef auf 
Biaütrlx' Wunsch seinen letzten Paläst verkaufen ^ uiü den 
weinehden Kindern Brod zu verschaffen t da begeghet ihm Thiet*is 
(Heruis' Bote) auf der Treppe, redet Ihn mit ^äririer Btann^ ari 
und meldet die Ankunft seines Het-nii Nachdem er Geld füt 
Brod hinterlassen, nimmt er Bandrls zu sich äufs t^febd, welch 

1) Hentö Neufohäieaü (Vo6gto) -t)08sM^e d€|)uiB le XU« dibble ftetr les 
daob de Lorraine« bous 1a Buzeniiiiet^ de^ cdüiteB de Champ^^ä". D^zobry 
et Bachelet, Dictiounaire de Biogr. et d^Histoire II, 1904. , 
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komischer Aufzug (zumal Baudris aus Armuth weder Schuhe 
noch Strümpfe mehr hat) den bittem Spott des gerade vorüber- 
reitenden Profosen erfahrt *). Als dieser jedoch vernimmt, sein 
Sohn Heruis kehre mit Schätzen beladen nach Hause zurück, 
lässt er die Glocken der Stadt läuten und zieht Heruis mit 
Rittern, Damen und Bürgern entgegen. Er will seinen Sohn 
freudig umarmen, wird aber wegen seines früheren Benehmens 
von Heruis mit Schmähreden überhäuft und erfahrt dabei 
Biautrix* erlauchte Abstammung. Fussfällig leistet der Profos 
letzterer Abbitte und erlangt durch ihre Vermittlung auch Ver- 
zeihung von Heruis, dem sein Vater aus Freude darüber 500 
Ritter ausrüsten will. Femer bereitet derselbe noch eine 
prächtige Hochzeit statt der früheren ärmlichen vor, wozu er 
seine Verwandten einlädt und ihnen mit Stolz seinen Sohn vor- 
stellt. Er gibt den versammelten Rittern einen Rückblick auf 
Heruis' ganze Lebensgeschichte und erklärt, er wolle jetzt seine 
früheren Missgriflfe gegen seinen Solm gut machen. An der 
hochzeitlichen Tafel erregt das festlich geschmückte edle Paar 
allgemeine Verwunderung. Auch gesteht jetzt Heruis, von seiner 
Gemahlin feierlich beschworen, ein, dass er jener Knappe auf 
dem Turnier zu S. Lis gewesen sei, der den Grafen von Flandern 
gefangen nahm. Der Graf von Bair ist hocherfreut darüber 
und verspricht, Heruis auf einem Turnier zu Chartre waflfen- 
fähig zu machen. Da wird auch die Rückkehr des Herzogs 
Pieres gemeldet, der mit seinen von Salestre (Salatre) erbeuteten 
Schätzen in drei Tagen in Mes ankomme. Am bestimmten Tage 
zieht Pieres in die festlich geschmückte Stadt ein, die Wieder- 
sehensfreude Aller ist gross. Bair rühmt dem Herzog Heruis' 
Wafifenthat zu S. Lis und Pieres selbst will nun Heruis morgen 
den Ritterschlag ertheilen. Auch will er ihm Mes und Loherainne 
abtreten und Mönch werden, vorher aber noch Heruis passend 

1) Von hier an weichen die Berichte von @ einer-, ^% andrerseits 
eine Zeit lang mehr von einander ab; wir folgen auch hier der Dar- 
stellung Q, 
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verheirathen. Lachend weist Heruis auf seine mit Ayelis heran- 
nahende Gemahlin hin, mit der er bereits sieben Jahre ver- 
heirathet sei und drei Kinder habe. Als Pieres hört, sie sei 
eine Tochter Eustaices von Tyr, entsinnt er sich, dass man 
die Dame in Aicre gesucht habe. Ayelis und Biautrix mit Garin 
und Begues werden darauf vom Herzoge begrüsst, dann begeben 
sich alle zur Messe und darnach zum Festmahle im Schlosse. 
An demselben nehmen auch die beiden Pilger Theil, welche 
der Anblick der starken Befestigungen von Mes überzeugt hat, 
mit Gewalt sei Biautrix nimmermehr zurfickzuerlangen und die 
morgen abreisen wollen. Am andern Morgen empfangt Heruis 
vom Herzoge Pieres mit degsen Schwert Durandars den Ritter- 
schlag. £25 folgen Kampfspiele; vorher aber erregt Heruis noch 
die Bewunderung seines Grossvaters dadurch, dass er ein von 
diesem mitgebrachtes äusserst wildes Pferd mit leichter Mühe 
bändigt Bei der Quintaine führt Heruis einen solch kräftigen 
Schlag, wie Pieres seiner Angabe nach zeitlebens noch keinen 
gesehen hat. Der Graf von Bair will für Heruis ein Turnier 
zu «Espemai desor Marne' ausrufen lassen: da erscheint ein 
Bote aus Brabant. (Tir. 43 von Anfang bis @ 48, 1, 1 : Mais 
dautre chose le conuenrait parier). 

IL Herms' Thaten als Bitter und Herzog von Lothringen. 
(Tir. 43—82). 

a) Erster Feldsng Heruis' gegen Anceys (in Brabant). 
Der Bote theilt mit, der Herzog von Brabant, Pieres' Bruder, 
sei vor zwei Jahren gestorben und König Anceys (auch Enseiz 
u. a. @, Anseys 31%) von Goloigne beanspruche das Land, da 
seine Gemahlin eine Nichte des Pieres und ihm von diesem 
selbst zur Gemahlin gegeben worden sei. Die brabantischen 
Fürsten aber wollten Anceys nicht anerkennen und bäten da- 
her Pieres um Hülfe. Heruis lässt sie den Brabantern inner- 
halb zweier Monate in ausreichender Weise versprechen und 
bricht, nachdem er mit Zustimmung der Ayelis und ihres 
Gemahls, sowie sämmtlicher Fürsten feierlich mit Mes und 



Loheräinfte bälehnt woHen wai^^ mit eineih Heer voti 80000 
Mann Söldnerthippeki nach BrabaM auf. Er überlisst Fi^u 
und Kinder der Obhut des Baildris ; seiner Gelmahlin söhärft er 
noeh besonders ein^ sie solle sich hiemals vor die Stadt begeben. 
Ahceys lagert yöi* Lovaiilgne (LoüaWig)* worin 16000 Brabähtet* 
eingeschlosseh äind* wie in NiVelle deren lOOOft Mit ihm Ver^ 
bündet sind der König von Friee^ dbr Bischof vöh Liegös^ der 
Ei^ischof von Golöiiignä^ d6r Graf von Galles (Cleueä 9i %) und 
der von Juler^ dären Heer zusahirti^n 100000 Mämk stärk ist 
Obgleich ohne Oberhaupt halten sich die iti Löuaing Belagerten 
gilt« namentlich nachdem ihnen durth deii Boten baldige Hülfe 
von Heruis verheisseti worden war. Dieser rüdkt auf Niuelle 
IÖS4 Herzog Pieres begehrt Einläse, der ihm gewährt wird« 
nachdem die älteren BeWohn^r des Ortes ihn erkannt hätten. 
Man errichtet Zeltlager; der Herzog begibt sich zur Rühe, Heruis 
aber imtei'rädet sich lioch mit den Bürgerh über den Feind, 
den er gehörig abzufertigen veräpricht. Noch in derselben NadM 
fährt Heruis eineil Ueberfäll ausw Er hatte durth einen Boten 
erfahren, die Grafen von Gaiines (Cleues 5Rl)i Julers und Lök 
(Lost Löusi) hätten beim Eitifall iii Brabänt 6000 Stück Vieh 
erbeutet. Mit nur 6000 Mann legt sich Heruis in eineil Hinter- 
halt und fordert von den heranziehenden 12000 Avalotä die 
Herausgabe der Beute, da er Herr des Landes sei* Zunächst 
kämpft Heruis mit Gälles (@ Cleues 91 %) im Zweikampf, dann 
wird der Kanipf allgemein; die Feinde ibüssen llothgedruiigeti 
Sieg und Beute denl Heruis überlassen^ Der voil Hei-uis schwer 
verwundete Gleuös kommt zugleich tnit der Bötschaft der Nieder^ 
läge bei Anceys an. Andeth Tages bezieht Heruis gleichfalls 
Lager vor LoVaing und lässt durch Thieris von Anceys Abbitte 
und Schadänersatz fordern, welches Auftrags dieser sich mit 
grosser Kaltblütigkeit entledigt. Als nämlich Anceys hochfahrend 
erwidert, dem Sohne eiües gemeinen Mannes gebühre kein Landy 
er (Anceys) habe bessere Ansprüöhe auf Brabänt etc., weist 
Thieris zunächst äeihes Herrn edU Abstatnmung nach und fbrdert 
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Aticeys itl HerUi^' Nättüäll auf didh föl^d^tt Tag iUr Schlatiht 
hemusv Hehlte rüstet älibälä Und befiehlt auch denen i» 
Ißtkit!^ ntiä Brocelles den nikchsten Tag ätistsufällett. Auch 
Aniseys rieht die Truppön mtiihv Veröülldötfen voi- BfOceles 
(FVice, Liegte) ht&vm. Es kämpfeti älsb auf Ahci^ys* Seite: dö)' 
König Von FYise, dör Bischof voft Lieges, die Grafen ton Lö^ 
und Julet uiid der von GleUee *); ö^r ▼öll GalleS liegt hoch Vfer«- 
wundfet (6^ in SRX ist lctit©rer Cteu<ö§). Die Heerführer HerUis* 
sihd Bair^ GoUbert d'Aii^emötitt ^nce da Mohroiäl, Mötib^Iiart, 
Noier und uls sechster der edle Her^ mit den Löhäirent. 
(«S; N(M^(l)e, Möiibliaut elc*)* Tfiierig U-ägt die OriflanUne (9?), 
Die Schlacht ^röftoet. H^ruii^ durch Belegung uhd TÖdtüflg 
eihöö jungen IHesifechen Ritter*, defe Rönigs Tott Fricö N^Bfe, 
der Berufe mit Schlmpf^orteh hetaüsgeferdert hättö. hn weiterem 
Verläufe des Kampfes verribhtet Öeniiö mit äfeiiiem Schwert 
Flörano6 Wunder der Tapferkeit an Alematlö uiid Frisons; ebenso 
zeichnen sirfi äuß Bair^ Säiiee UM besöüderä auch Thieris, dem 
sein Hferr Belohnung seiner Th&t^n verspricht; Auch Herulö' 
Söldner und die Besätüüiigeft Von Löüaittg und Bröselle schlagen 
tapfer zu, eo daes die Alehiahs ^u Weichen beginnen. Noch 
einmal erneuern sie den Kampf, als Anceys seihen fliehfehdett 
Baroneh mit Sbtriehung ihrer Lehen drohte. Heruis verwundet 
den König Von Friöe tödtlithj öeihe Löute retteh ihn in sein 
Zelt. Von 9 Ühr früh Wfe feur Vesperieit dauerte der Kampf j 
endlich fliehen Aleöiafi* uhd FrisbUä. Liege, Loz, Cleue ver- 
lasöen das S(ftilachtfeldi Zulekt Wehdet sich äUch Anceys ^ur 
Flucht und wird Vön Heruis äUhd Zweikämpfe um Brabant her-* 
auagefbrdert, den er aber um kejtten Preis annimmt. Die Feinde 
werden bis in die Nacht hitteifl verfolgt s dann kehrt Herüis 
nach Lovaing zurück. 

Ancey« Öieht nach Goloigne, die Frisons bringen ihreh 
Köiiig gleiehralte dOTthin* Die Löthritiger beötatteh ihre Tödten 

1) Hier tritt Cleues auch in (S auf; er ist also nicht identisch mit 
GaUes oder Gannes s. ^i 
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und pflegen die Verwundeten. Pieres erklärt den ihn befragenden 
Brabantern, Heruis sei sein Tochtersohn, dem er Brabant gegeben 
habe. Darauf huldigen sie diesem und feiern ein fröhliches Fest. 
Am nächsten Morgen erklärt Heruis den versammelten Fürsten, 
er wolle Coloigne belagern und alle stimmen zu. Anceys' 
Gemahlin, die bereits den Ausgang der Schlacht und Frises' 
Verwundung erfahren hat, empfangt ihren Gemahl, der diese 
Unfälle auch keineswegs leugnet, sondern dazu noch Heruis» 
Sieg über Cleues berichtet. Auf ihre Frage nach Heruis' Ab- 
stammung erzählt Anceys, derselbe sei der Sprössling eines 
gemeinen Mannes, des Profosen Thieris von Mes und der Ayelis, 
ihrer (der Königin) Cousine. Anceys eröflfnet dann seiner 
Gemahlin, Heruis werde ihn in Coloigne belagern; er wolle 
aber seinen Oheim den König von Escosse und den von Gales, 
seinen Nefifen mit 30000 Mann zu sich entbieten. Die Dame 
wagt zwar keinen offenen Widerspruch hiergegen, sähe aber 
lieber Heruis und Anceys als vertraute Freunde, da Heruis doch 
ihr Vetter sei. Anceys will davon nichts wissen, sendet nach 
Eudart (Oudars ?l %) von Escosse, befestigt Coloigne und wirbt 
Söldner an. Heruis bessert die Festung Louaing aus. (T. 43 M 

bis 61 Anfg.O). 

b) Biautrix von Flores geraubt und von Heruis zurück- 
erobert. Die beiden von Flores ausgesandten Pilger hatten 
alle Vorgänge in Mes mit erlebt und ihrem Herrn berichtet. 
Alsbald steht dessen Entschluss fest. Er sendet seine Barone 
nach Ungarn; er selbst begibt sich mit nur 20 Rittern unter 
Führung der beiden Knappen nach Mes, um Biautrix womöglich 
mit List in seine Gewalt zu bekommen, da nach Aussage der 
beiden mit Gewalt gegen die Stadt Mes nichts auszurichten sei. 
Er kommt vor Mes an, dessen Schönheit er sehr bewundert. 
Durch die beiden Knappen Jässt Flores den Profosen zu sich 
rufen, gibt sich demselben für einen reichen Bürgerssohn aus 



1) Genau bis @ 59, 1, 7 : Mai» dou roi flore etc. 
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Roüain aus, der wegen einer aus Nothwehr begangenen Tödtung 
geflohen sei und sich in den Schutz der freien (?) Stadt Mes 
begeben wolle. Ein mit Gold beladenes Lastthier als Geschenk 
für Thieris stimmt diesen alsbald günstig für den angeblichen 
Kaufmann; derselbe miethet ein Thieris gehörendes ausserhalb 
Mes liegendes Schloss für 50 M. Gold auf 1 Monat. Flores 
entlässt alle seitherige Bediensteten dieses Schlosses und behält 
nur seine eigenen Leute, Hierauf bewirthet er 300 Bürger 
reichlich und erwirbt sich dadurch allgemeines Lob. Eines 
Sonnabends erblickt Flores seine Schwester Biautrix während 
der Messe und weint vor Rührung; Garin eilt herzu und schlägt 
Flores blutig (Grund nach 31%: Flores hatte sich der Biautrix 
zu sehr genähert und Garin, die Rechte seines Vaters wahrend, 
ihn zurücktreten heissen, was von Flores überhört worden war), 
welche Ungezogenheit von Biautrix mit Streichen und Schelt- 
worten bestraft wird. Nach der Messe trifft Flores mit Baudris 
ein Uebereinkommen, demzufolge Flores morgen bei Baudris zu 
Nacht speisen will, vorausgesetzt dass letzterer zuvor mit Biautrix 
und deren Kindern in seinem Palaste zu Mittag esse. Baudris. 
sagt fest zu und bestimmt auch Biautrix nach langem Ueber- 
reden mit ihm zu kommen, obwohl dies gegen das ausdrück- 
liche Verbot ihres Gemahls war und ängstliche Träume von 
einer Entführung nach Spanien sie gewarnt hatten. Nur die 
Kinder lässt sie unter keinen Umständen mit, sondern nimmt 
vorahnend rührenden Abschied von denselben und begibt sich 
ausser von Baudris nur noch von einem Diener und einem 
Fräulein begleitet in Flores' Palast. Dieser hatte bereits seine 
goldbeladenen Lastthiere vorausgesandt und nur wenige zuver- 
lässige Ritter zurückbehalten. Er lässt, als die Kommenden 
den Hof betreten , die Zugbrücke aufheben und das Thor ver- 
riegeln. Als Biautrix ihren Bruder erkennt, der über den 
gelungenen Streich triumphiert, sinkt sie ohnmächtig nieder. 
Baudris schimpft über den Verräther, was ihm ohne Biautrix' 
Fürbitte den Kopf gekostet hätte. Baudris, der Knecht und 
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(^as Fräulein werden an Pftble gebueden , so cbss ae weder 
fallen noeh ßchreien (9) können: dann setzen sie Biautrix zu 
Pferde und jagen eilends davon. Baudris' Gemahlin hat diesen 
vergebUch erwartet ; nfieh weinend zugebrachtei» Nadit eilt sie 
am frühen Mco'gen au ihrem Yater, dem Profesen, um ihm alles 
anzuzeigen. Er begibt sieh mit seinen Mannen in Flopes' 
Wohnung; dort finden sie die Geknebelten und erfehren den 
ganzen Hergang. Die angeordnrte Verfolgung ist nuts^les. Baudpis 
in yoller Verzweiflung wegen der von Heniis zu fürchtenden 
Strafe, sendet »cxfbrt einen Boten mit einem Briefe an diesen, 
der kaum das Ungläck vernommen hat, als er entschlossen ist, 
die weiteren Operationen in Brabant einstweilen Pier^s bu äbep- 
l^isaen und seine Gemahlin Burfickzue^em, wozu seine Qetreaeii 
ihm den thatkräftigsten Beistand yetspreehen. Mit 5000 dev 
auserlesensten jungen Mannen macht er sich auf, welgher Absug^ 
von Anceys sofort benutet wird, um ein^i neuen EinfatU in 
Brabant vorzubereitea- 

Unterdessen ist Flores mit Biautrix in Tyr angeiaqgt und 
von den Eltern fy^idlg be^usst worden. Er hatte diesen zwar 
vorausverkündigen lassen, sie hätten Biautrix als reine Jungfrau 
in ^ner Abtei au%e{unden ; ihrer Mutter aber bekennt Biaiitrix 
offen, dass ^e ihren (Ratten (den Kaufmann, d^ das Tuch nach 
Typ gebracht habe) und ihre Kinder nie vei^gessen könna 
Trotzdem sollen H^iris und Gilles (wieder die beiden Pilgep 
von früher) dem König ven Spanien m Burs melden, Biautrix 
sei als Nonne in einer Abtei aufgefunden wojrden und er mdge 
sie nunmehr schl^migst abholen bssen. Der den KSnig von 
^anien hesondera fürchtende Flpres bestimmt unterdessen seinen 
Vater zur Zmrüstung reipher Geschenke^ die Biautrax als Heira^is« 
gut mitnehmen soll. Sie bestehen in Gold, Silbep, *!nileren ete. 
Die nach Spaniei) gesandten Boten treflbn dea K£n% gerade ()) 
mit der Ansrüstung gressi^ He^re g^gen Hustaiee besebSAigt, 
dem er wegen Vertragsbruehes sc^mahlieheii Tod verheisst. 
Nach Anhörung d^r Boben entiftset er- seiQe Ifeere und sendet 
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nf^cb Tyr, ipn die Braut feierlich abauholen. Heruis ist unter-. 
dessan biß vqp Ty? gelangt und hat Thieris, als Pilger verkleidet 
w[id mit ßinem Ring als Erkennungszeioben för Biautrix ver«» 
sßhen, yqrp^usgesßhiQkt, upi die Gesinnung der letzteren zu eiv 
fpi?§cben, Auf einem au SJiren der fremden Könige veranstalteten 
groseien M^We, an welchem Thieris erlaubt worden war theil-r 
zunehmen, setzt sich dieser Biautrix gegenüber und lässt ihr 
Henns' Ring mit einem ihr wohlbekannten grünen Edelstein so 
lange entgegenWitxen, bis sie dw Ring erkennt und ihre Mutter 
um pine geheime Unterredung mit dem Pilger bittet. In der-. 
seihen gibt Rip^utrix d^n Ratb, Heruis möge säch 8 Meilen von 
Tyr nach Sp«niw z\k (?) in einen näher bezeichneten Wald in 
RinterhJtU legen, von wo aus derselbe sie mit sammt dem 
reichen Rrftutßchate erobern könne; sie werde dafür sorgen, 
dasß ihr Vater und Flpres nebst ihren 7000Mfinn vorher nach 
Tyr ^umo^ßkehrt seien. Biautrix behält Heruis' Ring zurück 
und sendet ihrn einen andern. (Nach ^% ist letzterer mit 
Wunderkrtüten begabt s. Zug. 383: § 8 n No. 53). Ihren Eltern 
^hutxt Biautrix , um die Abreise noch vier Tage lang hinaus-r 
ausobleben, Krankheit vor, damit Heruis während dieser Zeit 
den Wald erreiche. Thieris berichtet I^eruis alles und dieser 
l»gert sich in den ihm duroh lliieris bezeichneten Wald. Auch 
Biautri« ist im Geleite der Könige von Tyr au%ehrochen; nach 
mehrstündigem Marsche setzt sie durch dringendes Bitten die 
Rückkehr ihres Vaters iind Bruders nach Tyr durch und am 
Nachmittag erlangt sie ebenso einen Halt zum Ausruhen; in 
der Nähe des Waldes, in dem Heruis lagerte, werden Zelte auf-» 
gesehlagen und Biautrix schläft ermattet ein. Während sie so 
^nft ruht, hat Heruis bereits die von Thieris reeogi^oscierten 
Spanier tüchtig angegri^n. Er tfeesiegt i^i^agon und Nauaire 
im Einzelkampfe; schUßssUch werden die Spanier besi^ und 
in die Flucht gejagt. Ein Ritter bringt Hustaice und Flores 
Kunde von dem Ueberfall; sie eilen schleunigst Heruis nach, 
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der unterdessen auf Biaulrix* Betreiben bis zu einer Brücke 
geritten ist, jenseits welcher sie sicher seien. Flores, seinem 
Vater vorauseilend, erscheint zuerst an der Brücke; die fireund- 
lichsten Worte und eindringlichsten Vorstellungen, mit denen 
Heruis Flores für sich gewinnen will, prallen an diesem ab, der 
für seinen Schwager nur eine Flut von Verwünschungen übrig 
hat. In dem somit unvermeidlichen Zweikampfe wird Flores 
schwer verwundet. Da erscheint Hustaice mit der Gemeinde 
von Tyr; Biautrix hat Heruis veranlasst, die Brücke zu über- 
schreiten und dann zu zerstören, da sie einen Kampf ihres 
Gatten mit ihrem Vater um jeden Preis vermeiden will. Auch 
Hustaice ist den vereinten Vorstellungen und Bitten des Paares 
unzugänglich ; vergeblich erzählt Heruis die ganzen Erlebnisse 
Biautrix' und bietet sich zur Führung des Krieges gegen Spanien 
an: auch der Alte ergeht sich in Schmähreden und fordert 
Heruis zum Kampfe heraus, was dieser jedoch nicht annimmt, 
sondern mit Biautrix abzieht. Hustaice lässt seinen Sohn nach 
Tyr bringen und pflegen. Als der König von Spanien die Ent- 
führung Biautrix' vernimmt, rüstet er ungeheure Heere und 
lässt auch Hustaice und Flores innerhalb 8 (@, 2 923;) Monaten 
mit ihren Heeren vor Mes entbieten. Heruis war unterdessen 
in Mes festlich eingezogen, hatte Baudris auf inständiges Bitten 
der Knaben Garin und Begues seine Unbedachtsamkeit verziehen 
und war eben daran aus Freude über Biautrbc' Rückkehr ein 
fröhliches Fest zu feiern. Da wird ihm die Kunde, Pieres sei 
in Lovaing von Anceys schwer bedrängt und denke bereits an 
Uebergabe, falls ihm nicht bald Hülfe werde. Heruis wirbt 
20000 Mann an und stellt Mes in den Schutz seines Vaters; 
Biautrix und die Kinder vertraut er diesmal der Aufsicht seiner 
Mutter Ayelis an und zieht mit dem Heere ab. Bald darnach 
lagert sich der König von Spanien (mit noch 10 @, 15 9? 5) 
Königen) vor Mes. (Tir. 61 Anf. bis 70 gegen Ende). 
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c) Zweiter Feldzag Heruis' gegen Anceys. Lovairig ist 
der Uebergabe nahe, da Pieres an Eisatz durch Heruis zu 
zweifeln beginnt. Die Botschaft, dass dieser zurückkehre, erregt 
daher grosse Freude in der Stadt; den Brocellern lässt Pieres 
gleichfalls baldige Hülfe durch Heruis versprechen. Mit Anceys 
waren diesmal die oben genannten Könige von Escosse und 
Gales verbündet. Ersterer Namens Eudairs (Oudars), ein Neffe 
des Anceys, wünschte gern persönlich mit Heruis zu kämpfen ; 
seine Herausforderung wird von letzterem freudigst begrüsst. 
Eine Strecke vor Lovaing und dem Belagerungsheer lagert 
Heruis. Bei Tagesanbruch rüsten sich Eudairs und Heruis aufs 
beste; doch lässt letzterer sein edles Pferd Rufm in Thieris' 
Obhut und reitet an diesem Tag ein anderes. Da Bair Verrath 
der als treulos bekannten Galols fürchtet, lässt er Sanson sich mit 
einigen Tausend Gewappneten in den Hinterhalt legen, damit 
Heruis nöthigenfalls geschützt worden könne. Der Zweikampf 
findet unter den Augen der Belagerten dicht vor Lovaing statt ; 
nach den gegenseitigen Herausforderungen eröffnet Eudairs den 
Kampf und beide zeigen, nachdem sie sich gegenseitig die Pferde 
getödtet haben, im Schwerdtkampfe zu Fusse ihre ganze Tapferkeit. 
In Folge eines durch Heruis kräftig abgewehrten Hiebes entfliegt 
Eudairs' Schwert ins Gras. Grossmüthig gewährt ihm Heruis Zeit 
zur Herbeiholung eines andern. Anceys gibt ihm sein eigenes, das 
gefürchtetste in Deutschland, und der Kampf begirmt aufs Neue, 
da ein Vermittlungsversuch Pieres' wohl bei Anceys, nicht aber 
bei Eudairs Gehör findet. Als nun gleich darauf auch Heruis 
das Missgeschick hat, dass ihm sein Schwert entfällt, ergreift 
es Eudairs frohlockend und will von einer Zurückgabe desselben 
nichts wissen, obwohl ihn Heruis an die soeben geübte Gross- 
muth seinerseits erinnert. Da schlägt Heruis im Zo»n mit dem 
Schilde dem Gegner so gewaltig auf die Brust, dass er zurück- 
weicht und ihm nochmals das Schwert entfällt. Heruis ergreift 
es und schlägt dem König gewaltige Wunden damit; er sinkt 
in die Kniee und wäre rettungslos verloren gewesen, als Anceys 

3 
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die Escotois^) aus <iem Hinterhalte ruft, die Heruis Einhalt 
gebieten. Aber auch Pi^res hat klugerweise während des kurzen 
Waflfenstilistandes die Belagerten sich waffnen heissen; sie machen 
jetzt einen Ausfall. Heruis besteigt Rufin, sein edles Ross und feuert 
zum Kampfe gegen die ihn umringenden Alemans an. Letztere 
wollen Eudairs aus dem Kampfe tragen ; Heruis bemä<2htigt sich 
seiner und lässt ihn nach Lovaing führen. Als auch der König 
von Galles noch gefangen wird, sind alle bestürzt; endlich fliehen 
Frisons und Alemans. Heruis folgt dem mit letzteren fliehtoden 
Anceys bis vor Goloigne und belagert dasselbe. (Tir. 70 gegen 
Ende bis 78 Anfg.). 

d) Die Belagerung von M^6. Während dieser Vorgänge 
war Mes in 3 Abtheilungen durch die Spanier belag^ und 
seine ganze Umgebung verwüstet worden. Garin und Begues 
begehren in edlem Wettstreite Waffen von ihrer Mutter? diese 
aber heisst sie noch warten, sie seien noch viel zu jung. Aber 
einen Boten möchte sie gerne an Hemis schicken mit der 
Nachricht von der Belagerung; es erbietet sich dazu derselbe 
Gerars, der einst als Heruis' Diener mit auf dem Turnier zu 
S. Liz war. Wohlgerustet reitet er gegen Abend aus Mes hinaus 
und wollte eben eine steinerne Brücke passieren, als ihn 20 
vom Hauptheere abgetrennte feindliche Knappen umringen, 
gefangen nehmen und andern Morgens früh vor den König von 
Spanien bringen, der ihn nach kurzem Verhör als Spion dem 
Henker übergibt Schon ist er unter dem Galgen^ da hören 
auch die in Mes seine Klagerufe. Eilends rüstet Tbieris auf 
Baudris' Drängen die Gemeinde und die Söldner aus: sie machen 
einen Ausfall, tödten den Henker Gerarts und befreien letzteren. 
Die Spanier sehen nicht unthätig zu; es beginnt ein lebhafter 
Kampf in der Nähe des Galgens. Garins erneute Bitten um 



1) Oben jGalois* genannt » heissen die ans dem Hinterhalte Hervor- 
brechenden hier ^Escotois*, während gleich darauf nur von ^Alemans und 
Frisons* die Bede ist« 
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Waffen schlägt Biauirix nochmals ab; als er aber den Schlachten- 
larm vor den. Thoren hört , lässt er sieh durch seinen Pathen 
Waffen anlegen und eilt mit dem Reste der noch vorhandenen 
waffenfähigen Bürger in den Kampf. Er kämpft tapfer gegen 
Ainier von Nauarre, der schon manchen Meser getödtet hatte. 
Begu«ß erfö/hrt durch seinen Lehrer Henris die Ursache des 
Lärms vor der Stadt und die Betheiligung Garins am Kampfe; 
er fottiert darauf ein gesatteltes Pferd von demselben. Als der 
Lehret nicht sofort bereit ist, misshandelt ihn Begues und sattelt 
sich selbst ein Pferd, rüstet sich mit einem selbstverfertigten 
Streitkblben , stürzt ohne auf die flehenden Worte seiner 
Mutter zu achten hinaus in die Schlacht und befreit seinen 
Bruder aus dringender Gefahr. Thieris (der Profos) und Begues 
werden von den Spaniern gefangen; die von Mes haben dafür 
Nauarre festgenommen. Gerars war während des Kampfes 
unbeuaerkt entkommen und brachte Heruis genauen Bericht 
über die Belagerung von Mes. Pieres* Rath ist nun, Änceys 
dürfe davon nichts erfahren, sonst werde er noch viel hoch- 
fahrender; Heruis möge denselben zu einer Unterredung ein- 
laden. Thieris zu Anceys gesandt findet denselben bereits in 
einer seinem Auftrage günstigen Stimmung, denn gerade ver- 
wünschte er den Krieg nnd beklagte seine beiden gefangenen 
Neffen (s. o.). Er verspricht zu kommen und ist nach ein- 
driogiiehen Vorstellungen des alten Herzogs zum Frieden bereit, 
der unter folgenden Bedingungen abgeschlossen wird: Anceys 
zahlt eine Geldbusse und schliesst ein Schutz- und Trutzbündniss 
mit Heruis ab. Die Könige Eudairs, die von Galles und Frise 
treten dem Frieden bei, worauf Heruis alle vier nach Ablauf 
mes Monats vor Lovaing entbietet, da sie Mes von den Spaniern 
entsetzen sollen. Sie sagen zu; Heruis wirbt noch neue Söldner, 
so d^ er schliesslich über 150000 Mann verfügt. Mes hatte 
sich gut gehalten; Garin als künftiger Herr der Stadt hatte 
eine gerechtere Vertheilung der Lebensmittel durchgesetzt, da 

die Reichen anfangs alles eingeschlossen hielten und den Armen 
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nichts vertheilen noch verkaufen wollten. Eines Tages, als der 
König von Spanien bereits das Vergebliche der Belagerung ein- 
sieht, läjsst er die Gefangenen Thieris und Begues vorführen 
und misshandelt letzteren, da man ihn als den bezeichnete, der 
des Königs Neffen gefangen habe. Begues erfasst den König 
und schleudert ihn so heftig zu Boden, dass ihm drei Rippen 
im Leibe zerbrechen. Die auf ihn eindringenden Spanier hält 
er mit einem Zeltpfahl von sich ab; der Profos unterstützt ihn 
dabei wacker. Aber lange dauert ihr Widerstand nicht, die 
Uebermacht ist zu gross: da appeliert Begues an Hustaice, er 
möge doch seine Verwandten nicht im Stiche lassen. Unschlüssig 
wendet sich dieser an seinen Sohn und Flores zeigt sich, durch 
Begues' ganze Haltung angenehm berührt, diesmal geneigt, 
seinen Verwandten beizustehen und rettet sie zum Zelte hinaus. 
Beide Könige fallen darauf förmUch vom König von Spanien 
ab und treten auf die Seite der von Mes. Als nun der König 
von Spanien gar noch Heruis' Ankunft mit vier Königen und 
200000 Mann erfährt, da stimmt et* seiner Umgebung bei, die 
schon vorher schleunigen Abzug von Mes angerathen hatte. 
Einzige Bedingung soll die Auslieferung seines Neffen sein und 
die Gewährung eines einzigen Anblicks jener Biautrix, für die 
er so vieles unternommen und erlitten habe. Beides geschieht 
denn auch. Biautrix begibt sich schön geschmückt, von ihren 
Verwandten geleitet, hinaus in das Lager; der König von Spanien 
bewundert ihre und ihrer Kinder Schönheit und gelobt feierlich, 
er werde sein Leben als Mönch beschliessen. Darnach zieht er 
mit seinen Truppen ab, die andern kehren nach Mes zurück. 
Heruis vernimmt den Abzug der Spanier mit Freuden; er sendet 
Thieris mit Grüssen an Hustaice, Flores, Biautrix etc. voraus 
und lässt alle einladen ihm entgegenzukommen. Dies geschieht 
und die neuen Freundschaftsbande werden durch ein dreitägiges 
Fest besiegelt. Dann kehren die Fürsten in ihre Länder zurück. 
(Tir. 78—82). — (S schliesst mit den Worten: 
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Ceste chanson vos lairommes ester 

Huimais den wandres vos vorommes parier 

Comment destruaent sainte crestiente 

Et de proesce h\ le duc men[bre] 

Com il vangaü a branc dacier letre 

Voir S. nicaise S. remey autretel 

Et S, quentin que firent decoller 

Li fellons wandres ou tant ait cruate — 

Bex gart etc. s. § 1 p. 5. 

§7. 

Die gemeinsame Vorlage der drei (resp. 4) erhaltenen 
Handschriften 6 92 % (^a) ist nicht als das Original oder 
eine directe Gopie desselben anzusehen. Dieser Satz wird 
erwiesen sein, wenn wir eine Anzahl von in allen drei Hss. 
verderbt überlieferten Stellen mittheilen, die der Dichter in der 
uns vorliegenden Welse nicht wohl abgefasst haben kann, die 
vielmehr eine ganze Anzahl von aus einander abgeleiteten 
Abschriften voraussetzen, durch welche sie entstanden und 
schliesslich einem Manuscripte y, der Vorlage aller unserer Hss. 
1« vererbt wurden. So ist, um mit einer längeren Stelle den Anfang 
zu machen, das in der Analyse unter I e p. 17 f. beschriebene 
Turnier zu S. Liz aller Wahrscheinlichkeit nach von einem jüngeren 
Bearbeiter in das ursprüngliche Gedicht gleichsam hinein- 
gewoben worden, während es in letzterem vielleicht nur durch 
einige wenige referierende Verse angedeutet war. Was zu dieser 
Annahme berechtigt, ist einmal die allgemeine Bemerkung, dass 
Turniere und dergl. nur in der Artus- und den damit ver- 
wandten Sagen recht eigentlich heimisch sind, dann aber vor 
allem das Versmass. Während nämlich der Zehnsilbler * der 
Vers unseres Gedichtes ist und nur an wenigen später zu er- 
wähnenden Stellen in ii% Zwölfsilbler dafür auftreten, ist die 
ganze Episode des Turniers von S. Liz in zwölfsilbigen Versen 
abgefasst, in die zuerst 6, dann % und nach einigem Schwanken 
auch SR verfällt und die von (g 571, % 579 und 5« 573 Verse 
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lang ohne jede Rücksicht auf Tiradeneintheilung beibehalten 
und dann successive wieder verlassen werden. Wir schreiten 
nunmehr zur Betrachtung einzelner fehlerhafter Stellen, welche 
y schon enthielt, von wo aus sie also die drei Hss. 6 92 SC ge- 
meinsam bezogen. Wir bringen natürlich nur Beispiele, ohne 
auf Vollständigkeit Anspruch zu erheben. 

2. Zu dem Verse ^1% Si com heluis li gentis et li her (T. 1) und 

S Si coni]^) heruis li gentis et li hers — 
fehlt in den drei Hss. ein entsprechender Nachsatz. 

3. Die Vorwürfe, welche Ayelis ihrem Manne macht, nachdem 
er Hervis blutig geschlagen hatte, geben alle drei Hss. in un- 
klarer Darstellung: 

@ Par deu preuost mVt par fitstes hardis 

Quant mon enfant osaistes ainz ferir 

Par deu preuos naferit pas a ti 

Que manage de moi et de toi fist 

A males armes seit ces cors deparUs 

Fors que mes peires teil soit defors mis. 

SR Z 

Par dieu preuos mVt iutes asotis Par diu preuos trop fustes aesoiis 

Quant le mien fal auez ainsi laidit fehlt 

Li miens chier peres que diex gart Li miens chiers peres que dix gart 

de peril de peril 

Quant mariage de moi et de vos fist Quant mariage de moi et de toi fist 
A males armes puit U siens cors morir Chis qui premiers le ponrcacha et kist 
Qui premerainz le porchassa et dist A males armes soit li siens eors ods 
Fors que il seus jhuns U soit amis. Fors que mes peres cuijhuns soit awis 

4. Ganz analog diesem Falle ist die tadelnde Rede der Ayelis 
bei Hervis' Verbannung ; sie sagt nämlich, nachdem sie betheuert 
hat, Hervis sei rechter Sohn des Thieris: 

@ % 
Si maist dex preuos ce poise mi Ce poise moi par diu qui ne menti 
Que mariage de moi et de toi fist Qui mariage de toi et de moi fist 
A males armes soit ses cors departis. 

1) Die Zeilenanfänge der ganzen ersten Spalte in @ sind durch den 
Einband unleserlich geworden, lassen sich jedoch wie hier leicht aus 
^JIZ ergänzen. 
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SR fugt zu %^s Versen noch : Se ce ne fü li miens peres gentis. 

6. Der Vorwurf, den die Oheime auf dem Wege von Provins 

nach Mes Hervis direct machen, er habe zu Provins 
dllL XX tb S, IIIL C mars % Quatre C. mars % verausgabt, 
steht im Widerspruch mit der Angabe, die sie spater Thieris gegen- 
über über dasselbe Factum machen: Sire mil mars etc, 6512), 
und mit der Thatsache selbst, wonach Hervis wirklieb 1000 m. für 
Bewirthung von Bürgern und sein übriges Geld (3000 m, weniger 
einige tb) dem Knappen für die Thiere hingab* 

B. Mitten in erzählenden Sätzen, welche das Gomplot der drei 
jungen Leute zu Provins berichten, schieben 9?X 1, @ 2 V. 
directe Rede ohne alle Einführung ein: 

Atant 86 8ont pleui et afie Atant se sont plet^i €t afie 

Quil Qut7 

Et sen ferant tote lor volente Deliferonttouteleurvolente{Eten%) 

ChascuTis de nos soit richement armez Ghascuns de nos soit richement armez 

Gü en parole et ait Je Chief cope fbhlt 

Et beatrix les a etc. Et biautris les a etc. 

7. Bis zur ünverständlichkeit entstellt sind die Worte, welche 
Hervis nach dem Kampfe mit den drei Wegelagerern an Biautrix 
richtet: 

Biet hJ belle Bist h\ belle ! 

Li uos consaiu! mont de la mort tensei Vostre consous ma de la mort tense 

8e ne eusse le hauherc endosse Se ie neusse le hat^eft endosse 

Et en man chief le basenet ferme Et en mon chief le bacinet freme 

MeBcorefustmorahoniaetvergondez Je fusse mors et a ma fin dlez 

Et dem de glore qui de mort mait Et diex de gkiire qwi ma dinsi tense 

tense {qui bien ma garande Z) 

Mais cest desf etc. Mais cest destr* etc. 

Der vorletzte Vers passt nicht in den Zusammenhang. 

8. Der Bote, welcher Hervis Kunde von dem Turnier zu S. 
lis bringt, sagt Anfangs: @ En cUemaigne voir men covient aler 
(tout droit vorai torner 5R nie conuient il aler 2). Die Unter* 
redung ist in Mes und nach Beendung derselben heis^ 6s in 

(i^% Puis 1% randi en france le regne 
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9, In Bezug auf die Namen bei den zu S. Lis veranstalteten 

Einzelkämpfen sind die Hss. durchaus uneiris: 
(5" Sances de monrilla .... Au conte de boloivgne {monroiäl ^%) 
Li sire daipremont ...Au conte de soixon (danjou ^ -jau %) 
Li hoins quens deriste et li quens de biapreit (deretel ^Jl% grantpre.'^Z) 

1^* Biautrix' Entschluss, eine Stickerei mit 4 Gestalten darauf 

zu fertigen, drücken die Hss. unvollständig so aus: 

@ Tes .IUI. formes i voudroie establir (i cuis ie estaublir 9fiT). 

Tes kann nämlich nicht ohne erläuternden Zusaz stehen '). 

11. In der kleinen T. 47 wird bei der Beschreibung des Kampfes 
der Helden gesagt: 

@ Grans colz se done li vns latre nespargne (Grans cox se donent S^iT) 

Quil en ahaitent et les flors et les gemes {et flors et esmeraudes "iRI) 

Auf die Helden selbst darf der letzlere Vers doch nicht 

bezogen werden, sondern auf deren Helme, wie es kurz vor- 

und nachher heisst: 

(5 51, 4, 25 Grans colx ce done sus les hiames gemez 
Que flors et pieres en fönt jus craoanter 

und ZU Anfang von T. 48 

@ Grans colz ce done sus les Helmes gemez 
Que flors et pieres en ont jus crauante 

und die Parallelstellen ?i3^. 

12. In T. 52 wird von einem Boten, der zu Hervis reitet, gesagt: 

^ Tant cheuachait lez le chamin ferre (Tant esploita tout le chemin 9il) 

Trotz dieses ^tant' fehlt in allen 3 Hss. ein nothwendiger 
Nachsatz % 

13. Eine verderbte Stelle bieten ®'^IZ bei der Beschreibung 
Heruis' Einzug in Mes (T. 70): 



1) cf. Dist tez paroles dont il fist a blamer @ 1, 3, 7 ; Et dist h.^ 
seriez vos dont tex Que maidissiex en etc. (5- 84, 4, 28. Ferner (5 40, 3, 
I6p44, 4, 18; 45, 2, 20; 51, 4, 1; 58, 1, 19 u. a. m. (Ebenso die Parallel- 
steilen ^^jT). S. auch Chev. au Lyon 241 De tel solaz .... Que molt 
mH etc. 

2) Vergl. z. B. Üi 28, 5, 45: l'ant esploita quest descendus au 
tres u. a. m. 



^ 
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a ^ 

Et ces pucelles ont hautement chante 
Et U preuos te chiucd lait aler Dusqua Jh\ ne sunt mfe areste 

Trescai .h\ ne se uot arrester Li preuos la tiüH forment acoU 

.III. fois la baise par mVt grant amiste llLfois la haise parmVt grant amiste. 
Puis etc. 

Dom Calmet hat das ja' von 6 einfach in Je' verwandelt; 
auch I besserte, jedoch nicht besonders glücklich: Et ces 
pucelles ont hautement caute Dusca .h. ne sunt mie arreste 
.in. fois le baisent par mVt grans amistes Ädont parla etc. 
^*' Mit Anceys sind beim zweiten Feldzuge drei Könige ver- 
bündet: 

fö 77, 2, 10: Lui quart de roi ilueques sont assamhlez 
(rois est illuec atrauez 9c rois iluec sf assamble Z). Bei der 
Aufzahlung derselben durch den von Lovaing an Hervis ge- 
sandten Boten sind die Hss. unklar: 

Site dist il bien le vos sai nommer Dist li mesages hien le vos sai conter 
Li rois descose qui tantfaita douter Li rois descosce qui tantfet a douter 
Li rois de galles i rest o son harne Tantpar estfors et cremus etdoutez 
Cest vne gent qui fait a redouter .XY. pies a li rois en son este 
Li rois eudairs sire nel mescreez Li rois de Gales i est a son harne 
II par est tant cremuz et redoutez Gaiant resemble etc. 
.XI. pies ait li rais en son ester % V. 1—3 = (5; dann 

Joians resamhle etc. Tant par est fort cremus et redoutes 

.XV. pies a li rois en-son este 
Gaians ressamhle etc. 

Alle Hss. haben nur zwei Könige angeführt, S scheinbar drei, 

aber wir wissen aus Früherem und Folgendem, dass Eudairs 

eben König von Escose ist'). Ausserdem ist das Attribut des 

riesenähnlichen und die Grössenangabe, die beide auf Eudairs 

zu beziehen sind, in 31 und S) falsch verwendet 

15. Nach dem Ausfall vor Mes sucht Biautrix nach ihrem Gemahl 

und Begues: 



1) cf. (i 58, 3, 27; (§ 79, 2, 20 u. a. m. 
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^Z A haute vois commenca a crier (d. i. Biautrix) 
Ou esi mes sire» di^t Garins U mehbrez 

Et hegon me9 freres qui e9t her [Et begcnnea d(mt M<mt tout etparde Z) 
@ lässt die zwei Verse von Biautrix sprechen, der zweite aber 
ist unvollständig: 

Ä haute uois commenaait a crier Ou est mea sires et begonrtes, 

§8. 

Oemeinschaftliche Lesarten von 91 Z gegenüber von d. 

Sieht man von den 168 Versen ab, welche 91 mehr besitzt als 
% (s. Tabelle § 5), so bleibt immer noch ein c. 950 Verse be- 
tragender Ueberschuss ^1% gegen 6 übrig. Diese sind die Folge 
von etlichen 40 geraeinsamen Zusätzen, welche dieHss. 9i2i in der 
Ausdehnung von einem bis zu sechzig Versen in die Erzählung, wie 
sie 6 bietet, einschalten. Viele derselben sind gleichgültiger Natur 
und werden daher hier nicht weiter berücksichtigt. Ein grosser 
Theil aber enthält offenbare Verschlechterungen des Textes und 
soll desshalb gleich nach den sonstigen gemeinsamen sachlichen 
und sprachlichen (auch metrischen und Assonanz-) Fehlern 
eingehender besprochen werden, um die Annahme einer 
Mittelquelle z für 91% zu rechtfertigen. Diese Annahme 
schliesst nicht aus, dass ?l$i in zahlreicheren Fällen bessere Lesarten 
wie 6 bieten, wofür eine genügende Anzahl von Beispielen bei- 
gebracht werden wird. 6 darf daher nicht mit z identificirt, 
oder als unmittelbare oder mittelbare Vorlage von z angesehen 
werden. Wir betrachten zunächst 

1) einzelne sachliche, sprachliche, metrischeFebler 
oder Verstösse gegen Assonanzen, welche 9U gemein- 
sam begehen (bezeichnet durch <S >> iRt)* 

An folgenden Stellen deuten 31% ßUschlich neue Tiraden 
an, d. b. der Assonanzvocal wechselt nicht und ß begimit keine 
neue Tirade. 
1. yi 5,1,21 = % 111,2,35 (gegen Ende von T. 13) Or vm4S 

laironsi etc. 



2. 5R 11, 1, 11 = St 121, 3, 48 (mitten in T. 29) Or le(ai)rons 

du preuost etc. 

3. 9? 22, 4, 42 = 3: 140, 4, 32 (gegen Ende von T. 43) Or vous 

le{ai)rons ci etc. 

4. 5R 28, 3, 21 = 2: 150, 4, 37 in T. 63 Or vot^ le{ai)rons ici 

du roi etc. 
6. SR 29, 1, 28 = $ 152, 1, 24 in T. 63 J)es rms(s)agiers lerom 

ici SR V. lairons^) %. 

6. Metrische SRS! gemeinsame Mängel. In T. 1 sind in 
91 die letzten 10 Verse Zwölfsilbler; in 3; entsprechen denselben 
8 V., von denen nur der erste ein Zwölfsilbler und völlig mit 
der von 91 gebotenen Zeile identisch ist. In (S fehlt diese Zeile. 
Doch lehrt eine Vergleichung seines Textes, dass noch ein andrer 
Zwölfsilbler in z stand, nämlich Z. 8 von 91: Li uostres bons 
preuos par /et tant a loer^ welchen % in einen Zehnsilbler 
besserte: Li ions preuos parfait tant a her, (5 bietet nämlich: 
Li vos preuos fait forment a löer. Wenigstens 5 andere Zwölf- 
silbler sind dagegen, wie die Gombination von @ % beweist, erst 
durch den Schreiber von 5R fabriciert. 

7. In T. 8 gegen Ende bietet % 14 Zwölfsilbler, von denen 
6 sicher bereits in z standen, da sie sich wörtlich auch in 5R finden. 
6 hat dafür wie für die anderen Zehnsilbler. Vglch. 

Z^ Desor son pong portoit ^ Desor aon poing 

Et 9i preuos % ua Eis le preuost 

Et tenoü en $a main En son poing Oent 

Sans nule dtfficmche Sens dßffience 

Que Umt sanglant en ot Scmglant en ot 

Et quant heruils le voit Heruis le uoit 

8. In T. 8 sind auch die letzten 8 V. in 5E zwölfsilbig, von 
denen allerdings nur einer in z gestanden haben wird. 
Vglch. 5RI: Que mVt tost U pardme @ Qu£ li perdone. 



l) Der Schreiber von z muss geradezu geglaubt haben, ein Vers mit 
,0r vous lairons* oder ähnl. bedinge einen neuen Tiradenanfang, wiewohl 
solche Verse andi iiuaäiteii ton Tiraden gur nidit lelttti sind. 
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Ö. In T. 9 waren die drei ersten Verse in z Zwölfsilbler. Vglch. 

^% Or est heluis U etifes a son pere acordez @ Or est li enfes 

Aitant sf entre en la bonne cite Ä tote en ehtre 

Em el pälaiz moriterent grant ioie ont demene Ou palais montent- 

Wir wenden uns nunmehr zu den sachliche^n, logischen 

und stilistischen Fehlern, welche 31% gemeinsam begehen. 

10. Der Profos Thieris geleitet die nach Provins Reisenden 

(T. 8) eine Strecke und kehrt dann zurück. 9U Dont retor- 
nerent quant cofigie orent pris Ei eil cheuauchent etc. (S richtig: 
Lors seil retorne quant orent congie pris Cil cheuacherent etc. 
11.12. Hinter dem Knappen (p. 12) folgen 2 kleine Bracken (dui 6 

II ^%); trotzdem sprechen 31% nachher zweimal im Singul. 

davon: 31% Venderas tu Et cel brächet (JEt ces broches ©) 

und später: 31% Jai ackaste .... Et sest (cel) brächet etc. {et 
ses broches petis 6). 

18. In T. 11 hat die Anrede des Königs von Spanien an seine 

Grossen nach 31% keinen Sinn: Signor dist il en dame dieu 
creejsf — da alle Heiden sind {uers nioi en entendez 6) ^). 

14v Auf den Tadel der Oheime (T. 14) zu Ligni gibt Hervis 

nur eine trotzige Antwort. Nach 31% lachen die Oheime hier- 
über: ^1% Si oncle loient chascuns geta ./. ris. Besser sagt 6 Sui 
oncles loient sen sont griez et marris, wie Q3t% schon T. 8. 

16. T. 20 klagen die Oheime dem Thieris, Hervis habe zu Ligni 

abermals für Bewirthung von Bürgern Geld verschwendet: 
® Plus que dariant M. Mars etc. — 31% fälschlich: .X. M. mars. 

16. Unrichtig fragt Thieris seinen Sohn Hervis T. ^i 31% Ou 
est lauoirs que menas a laigni. Richtig ist: @ Ou est lauoir 
qachaitas a ligni, 

17. Bei Verkündigung des Bannes über Hervis und Biautrix 
sagen 31%: Qui donc veist le damoisel menbre Ses poinz de- 
tordre et ses cheuex tirer. Besser 6 : Qui d. v. la duchoise ^) 
plorer Ses poins etc. 

1) cf. § 11 am Schluss. 

2) S. @ 9, 3, 22, wo dasselbe von einer Frau gesagt ist. 
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18. Gramraatisch falsch ist (T. 21): ^1% Li uostre peres est ie 
croi porpensez; besser (S: cest ie. 

19. EinenUmstellungsfehlerbegehen3Z2:infolgenderStelle(T.23): 

Certes ce dist li hostes mlH hon ostel Certes ce dist U ostes mVt bon ostel 

aurez ares 

Ostes ce dit .h'. V. C. mercis et grez fehlt s. nachher. 

Et Gerars fist viandes aparter Et Gerars fist viandes a lostel 

aporter 
Gerars ce dit h'. en cel Hostel aurez Ostes ce dist ,h'. V. C. mercis et gres 
Gardez char et poissons aions a Gerars ce dist ,h\ en cele ville ales 

grant plente Ostes se sattes vin dedens ceste cite 

Certes ce dit li ostes vosen aurez assez Qardes que du millour nous faites 
Tant en fönt aporter sachies de verite aporter 

Que quant ce vint au uespres riches Certes ce dist li ostes vos en ares asses 

fu li Soupers. Et Gerars fist viandes aporter 

a plente 
Signor a la uesprefu rices li soupers. 

Die Vorausstellung des V. ^Et G. fist' etc. ist falsch ; 6 hat den 
Vers richtig, wo er in 3^ zum zweiten Male steht. 

20. Zu Baudris in Tyr sagt Hervis (Anfang von T. 34) nach 

92X Por mon hliaut ne maies en despit Ne porma rohe quai si poure uesti. 
Aber gleich darauf sagt Hervis, er sei mit Zurücklassung seines 
ibliaut' auf einem ^roncin', mit einer ^vies robe' bekleidet, vor- 
ausgeeilt; daher ist besser: @ Por mon roncin ne maies etc. 

21. Von den beiden Knappen, die Hervis überall folgen sollen, 
sagt Flores (T. 39), sie könnten alle Sprachen: 9^5; Änglois 
flamant brebencon autretel. Die beiden letzteren sind doch 
wohl synonym; 6 «agt besser: Englois' üamans alemans a. 

22. T. 39 gegen Ende schildern 9i % den Angriff des Räubers 
und Gottes Wunder also : 

9^ Gomhaus li vient qui hien semhle desuez {derues %) 
W. nel prise li .0. monaez (.IL deniers monnaes %) 
La fist miracle li rois de maeste {miracles %), 
Das Wunder rettet diesmal Hervis, nicht sein Muth; daher er- 
scheint logischer: 
(S Hitihaus i vint comme foudre dore H\ ne prise vn A. monee La fist etc. 



88. Beim Abschiede der befreiten Geistlibhen von Hervis sagen 

ÜiZ von letzterem (T. 41): 

yi Li du8 lea a a jhun cammafMk — Z Li dw .h*. he ala aseohr. 

,dus' ist hier unpassend imd wohl missverstanden aus : @ A 

dßu Us aii lor »h\ comände. 
24. Zu dem Gastmahl in Nuefchastel (T. 43) beordert der Wirth 

auch einen Sänger: ün en manda (S 9t 3^. 31% schwanken dann: 

^ Et si violent dnucement eil jugler {vielent, jongier %) 

If. li dane .... Ek U jougleres la forment mercie ijongleres %) 
(S hat überall den Singular : Adons viele ducemmt li juglers 
H, li etc. 
26. Als der Profos Thieris (T. 43) dem Baudris Hervis* zu 

Ligni verschwendete Summen vorrechnet, sagt er nach 31 i: 

Por vne pute Dona .... XVI. M, mars etc. S*s Angabe: 

.XV. Jf. Mars ist die richtige (s. die Analyse). Derselbe Fehler 
wiederholt sich in T. 61, als Biautrix Flores ihren Verkauf erzählt. 

26. Von dem Boten, der (T. 43) Piere«' Ankunft tneldet, en- 
zählen die Hss. Hervis habe ihn gespeist etc. "iHZ schwanken 
zwischen Sing, und Plur. 

Ei €Ü mangue de hone uolmtn M aii mainjut m Inme viAmte 

Apres mangier aont tH palaia enire Apres maingier au palais est alez 
Voit le pr&uost si len a apele Voit le preuost si lan ait apele» 

27. Von dem in der Analyse p. 25 erwähnten wilden Pferde sagen 
^% (T. 43) : Qui dont veist le destrier desree {ceual desree %\ 
Nach jveist' aber steht der Infinitiv ^) ; (S ist daher richtiger : Qui 
donc ueist le chiual desraier. 

28. Sonderbarer Weise reden ?i5t oft von fioloigne bot mer'\ 
so 31 21, 4, 15 u. a. @ hat dies nie. 

29. Den p. 26 erzählten Streifaug des JHervis erfährt Pieres am 
nächsten Morgen ; daher ist besser mit ($ zu lesen (T. 50) : Li 
dus sastoit par matinet Imea; ^% bieten: Li dus esioit par 
.ji matin leuex. 

1) Beispiele s. Burguy II, 70 f.; Ch.d.Rol. v. 1341. U^\ aucli No. 17 
dieses §. 
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^O. In T. 56 wird zuerst Hetvis', dann Bair's Tapferkeit gedacht ? 

hierauf fahren iflZ unbestimmt fort: Et li danziax qui tant fost 
(/aü) ^ loer Fiert en etc. Es musste heissene @ Et li dus 
sansB qm mVt fait a loer fiert en etc. 

^^- Der Bote, welcher Hervis von Biautrix' Raub berichtet 

(T. 61), sagt in Betreff Baudris': 31 Et bien JH. jors li couint 
jeuner .11. ntds entieres dont mVt li dut peser. % Si li 
cofiuint bien JR. jour^ jeuner .IL nuis entires dont mVt li dut peser. 
Baudris hat aber nur einen Tag und eine Nacht gefastet; so 
@: Et nuii et ior li couint ieuner, 

32. Zu Anfang von T. 63 ruft Hervis aus: (S .V. Jf. barons 
de mes homes prene^. Statt dessen haben Wi ungut: .V. M, 
princes de nos homes prenez (mes %). 

33. Die an den König von Spanien gesandten Boten sollen ihtn 
ausrichten, er könne nach Abholung Biautrix' dieselbe als seine 
Frau behandeln. Unklar g«eben dies Sit durch: Sienpuetfere 
toute sa uolente Com de sa fame fei autte a sa per {Sen porra, 
Com de sa femme fait li hom a sa per %). @ bietet richtig : 
Pwe« en poraU faire ces volantesf Com autres kons fait la 
nuü de $a per, 

34. Als der König von Spanien hört, er wei-de Biautrix jetzt 
erhalten, entlässt er seine Heere — 91% Fürs ses boriois ou 
mVt se pot fier, S hat jedenfalls besser: Fors ces bairons lai 
cfu se doitfier — denn alsbald wählt er drei Könige als Bot-^ 
schafter aus. 

35. (S nennt als die mit der Botschaft an Hustaice betrauten 
Könige die von Arragon, Portigal und Navairre und redet dann 
stets von ^den drei Boten'. 5R2; nennen deren nur zwei und 
zwar verschiedene: 9? Arragon und Äumatie, % Arraffonne 
und Nauare und reden dann öfter von drei, 91 einmal von 
vier Königen. 

86. Bei dem üeberfall der Spanier (T. 67) berichten 91%, Thieris 

der Bote habe gegen den König von Ai'ragon gekämpft: 
91% St th\ brocke k destrier s^^me ,..Etva ferir . . . Äträgon {Ärragormi %) 
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@'s: Ei .A/ brocke etc. ist vorzuziehen, da die Gegner eben- 
bürtig sind. 

87. In T. 70 begehen 3i5t einen Umstellungsfehler. Anceys, 
der wie mehrfach erwähnt Onkel des Eudairs oder Oudars ist, 
hat soeben Hervis' Herausforderung zur Schlacht erhalten: 

Li rois loi color prist a muer Li rois lantant color prist a muer 

Vnit le sien oncle forment des- Li roiseudrairs estentrezen 8on tref 

couforte j^^ ^^ie son oncle mVt fort des- 
Li rois otidars atant en est entrez confortei 

Dedenz le tref sa le roi appele Lors lan apele com iai oir porez 

Oncle dist il etc. Oncles dist il etc. 

(& hat dem V. ^Voit le' etc. jedenfalls die richtige Stellung bewahrt. 

88. Eine gemeinsame Entstellung bietet der von Oudars 
handelnde Vers 31 % (T. 70) : ?t .XV. pies a deuant en son este 
= a de grant en son este %. @ hat : Mais .XI. pie^i ait grant 
en son ester. Dasselbe kurz vorher in derselben T.: 3i3; .XV. 
pies a li rois eti son este (.X/., ester @). 

39. In dem Zweikampf des Hervis und Eudairs (T. 76) führt 
ersterer einen gewaltigen Schlag mit dem Schilde, so dass 
Eudairs zurückweicht. Nach "ülZ wäre er hier schon zu Boden 

gesunken: H^ a le roi frape Si durement qua terre la 

verse. — Da aber alle 3 Hss. die Helden noch Aveiter kämpfen 
lassen und Eudairs erst dann fallt: (S9i5^ Li rois chancele en 
j&nouz est aleiz (a genox 91 as genous %)^ so ist oben (S's Vers: 
Li rois eudars est arrier retornez ~ besser am Platz. 

40. T. 77 sagen ^%, ohne dass vorher eine bestimmte Person 
genannt ist: SRI Li rois de gales a lencontre li vint H\ le 
fiert etc. In @ steht ganz deutlich: Lau roi de galles ait en- 
contre h\ Grans cop li etc. 

41. Ein sonst nur bei Frauen übliches Epitheton geben 9^i 3; 
(T. 78) dem Anceys: Fuis en est anseys au uis der. @ hat: 
Fu San li rois anceys li barbez, 

42. Auf Begues Frage, wo sein Bruder Garin sei, antwortet sein 
sein Lehrer (T. 81): 912) Done li a armes ./. siens parins. Dies 



49 

ist nicht so bestimmt wie ®'s: Doneit li ait armes li siens 
pairins. 

3. Zu Anfang der 82. T. heisst es gelegentlich Begues' Rüstung: 

31 ./. esperonb' a en ses piez fnemez {Vns espourons a ens, 
fermes 2^). 6 hat die gewöhnliche Form : Les esperons en ces 
piez ait fermez, 

1. In der Analyse wurde (nach © T. 82) erzählt, wie Garin 

mit einem Streitkolben bewaffnet in den Kampf stürzte. Er 
tödtet einen Spanier und legt dessen Waffen an; 31% hatten 
Garin aber schon gerüstet ausziehen lassen und beschreiben 
nun die Anlegung der spanischen Waffen komischer Weise so : 
P' vest laubert sa le hiaume freme — Par deseur lautre quil auoit endosse 
Et laca leime qui fu a or gemez. 

Ausser dass der Helm zweimal genannt ist, müsste auch der V. 
,Par deseur' etc. auf ^hiaume' bezogen werden. 6 hat einfach : 
II uest lauhert sanz point del arester Et laice liame etc. 

II) gemeinsame Zusätze 31%, die (S gegenüber als 
Textverschlechterungen zu betrachten sind (@ > 
Zuss. 31%), 

16. In T. 11 werden als die drei vom König von Spanien 

zunächst zu Rathe Gezogenen die Könige von Arragon, Navarre 
und Portigal genannt. 31% fügen hierzu noch einen König 
tdaumarie' und reden in derselben Tirade bald von 3, bald von 
4, ja sogar von 2 Königen, während (S consequent bei den 
drei von ihm genannten bleibt. 

16. In T. 30, wo Hervis sich anfangs weigert, die Reise nach 

Tyr anzutreten, äussert er sich 31% zufolge in nachstehenden 
wenig heldenhaften und auch sonst unpassenden Worten: 

Onques ne fui en si lontain pais {Je ne fui onques %) 

MVt me redout que ie ne soie ods 

Non cerez freres ce li dit biautris 

Mais a la voie t?*' metez hiax amis 

Las dit .h\ que porai deuenir 

Geste me velt lame du cors partir, 

S enthält mit Recht von alle dem kein Wort. 

4 
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47. Bevor noch (T. 38) die Königin die Stickerei gesehen, 
kommen nach 31% schon Damen in den Palast, sie zu betrachten: 
31% Tont por lourage ueir de biautris J sont venues les dames 
du pais Atant e v* la roine -au der uis. 

48. Bei Pieres* Einzug in Mes erscheinen auch Garin und Begues. 

Während S dies einfach in den 3 V. erzählt: 

Hez garinet ou mulet afautre 
Et haigonet cheuaehe par delez 
Dou cheuauchier furent tat doctrine 

bringt 31 40, Z 30 V. (darunter T. 43 a), worin zum Theil ganz 
Widersprechendes erzählt wird, [cf. die letzten der in 31% ein- 
geschalteten Verse, die vor dem letzten der eben aus S citierten 

Verse stehen: 

Le chetMtu^ier norent (nerent?) acostume 

Car en eheuäl norent ainz mes monte (sor ceual %) 

Maitre orent bon qui les a doctriTiez] 

zum Theil aber auf längst Vergangenes — hier beim Einzüge 
ganz unpassend — zurückgegangen wird. Die Kinder bitten 
ihren Vater um Pferde und drohen ihm, sie würden es einst 
gerade so machen wie er auf der Messe zu Provins. Mit dem- 
selben Gegenstande hat es auch die in ?i J eingeschobene i-Tir. 
43 a noch zu thun. Auch hier bitten die Kinder um Pferde 
und als Hervis sie auf ihr noch zartes Alter verweist, erinnern 
sie ihn daran , wie arm er nach Tyr gezogen sei ; darauf er- 
halten sie Pferde. Die neue Tirade in 31% beginnt nun damit, 
dass die Kinder zu Pferde steigen, dann folgen die oben stehenden 
drei Verse, deren letzter nur schwer mit seinem Vorgänger zu 
vereinen ist. Ich halte desshalb die Zusatzverse 31% für unecht. 

49. Einen Vers haben 31% gemeinsam verfrüht angebracht, 
indem sie nach dem allen 3 Hss. gemeinschaftlichen V.: (Fl.) 
Vifit a baudri si len ait apele {VietU 3M) Flores sagen lassen: 
Gentih boriois couenant me tenee (conuenant %). Richtig steht 
der Vers erst @ 61, 1, 16 = 5R 26, 6, 20 = X 148, 2, 42, wo 
das Uebereinkommen bereits getroffen ist und Flores Baudris 
dazu mahnt, es auch zu halten. 
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>. Weitschweifig erzählen 11 V. in 5RI (T. 61) die Vorgänge 
beim Raube der Biautrix durch Flores nochmals als in dem 
Briefe an Hervis berichtet, während sich G mit dem einen 
Verse begnügt, den ähnlich auch 31Z haben: 

Et Vit les letres sait U hrief esgarde, 
l. H. erhält von den ihm verwandten Baronen Zusicherung 
ihrer Hülfe, als deren Grund sie in 6 (T. 62) angeben: Nos 
paranz es et nos charnel amis. In etwas matten (3 + 2) Zu- 
satzversen von 31% heben sie Hervis' gute Dienste zu S. Lis her- 
vor, wegen welcher sie ihn jetzt ebenfalls unterstützen wollen. 
8» T. 63 sagt Biautrix zu dem als Pilger verkleideten Thieris 
in der geheimen Unterredung nach @: 

Cest anelet biax amis me larrez 

Vez ci vn autre que uos li porterez (li =. Heruis) 

Et de pari moi salut et amiste. 

Zwischen die beiden letzteren Verse schieben 5R St je 60 Verse 
wunderbaren hihalts. Ihnen zufolge besitzt der Ring ^), welchen 
Biautrix ihrer Mutter aus dem Schreine stahl, die drei Wunder- 
kräfte, dass sein blosser Anblick einen Schwerverwundeten 
augenblicklich herstellt, dass er einem ausgehungerten Heere 
völlige Sättigung verschafft und dass sein jeweiliger Besitzer 
unbesiegbar ist. Nachdem Thieris dies von Biautrix mitgetheilt 
worden war, erhält er den Ring für Hervis. Es heisst dann 
weiter, letzterem habe der Ring später gute Dienste in manchem 
heissen Kampfe gethan, besonders bei der Eroberung des Tempels 
Josue und des Grabes Jesu. Hervis habe auch die Könige Salatre 
und Murgalant besiegt, 4 Könige bekehrt, die Stadt (?) von 
Heiden befreit, auch Buiemon (BruemontI) bekehrt; überhaupt 
habe er damals alle besiegt und die eroberte Beute seinen 
Rittern geschenkt. Später jedoch sei Hervis der Ring in Acre 
auf Anstiften des gefeiten Justamont, der Hervis und seine Um- 
gebung in Zauberschlaf versenkt habe, vom Finger gestohlen 



1) cf. Holland zu V. 1035—36, 2600—2610 des Chevalier au Lyon, 
woselbst auch weitere Literatur. 
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worden und er dadurch in Armuth verfallen. ^% müssen 
natürlich auf den Ring noch öfter zurückkommen. So berichten 
(T. 70), als Flores durch Hervis schwer verwundet worden 
war, SR3^ in 13 V. eine Unterredung seines Vaters mit ihm, in 
der Hustaice bedauert, dass sie jetzt nicht in Tyr seien, wo der 
Anblick des Wunderringes Flores doch sofort heilen könne. 
Flores bittet den Ring holen zu lassen ; der alte König aber hat 
zu Niemanden Zutrauen als Bote für diese Mission. (Reflectierend 
fügt der Dichter hinzu, dass Hustaice sich nur thörichter Weise 
des Ringleins noch rühme, das doch jetzt schon Hervis über- 
geben worden sei). In der gleichen T. 70 sind nochmals 42 V. 
der weiteren Entwicklung dieser Angelegenheit gewidmet. Der 
König, mit Flores nach Tyr zurückgekehrt, verlangt von seiner 
Gemahlin schleunige Herbeischaffung des Ringes zur Heilung 
ihres Sohnes. Sie sucht alles durch und findet den Ring nicht. 
Wehklagend ahnt Hustaice, dass Biautrix das Ringlein ihrem 
Gemahl gesandt habe, der nun dadurch in den Besitz der an 
ihm haftenden Zauberkräfte gelangt sei. 
63. In derselben T. 70 knüpfen 913^ 53 Plusverse an Hervis' 

Pferd Rufin an, das Pieres von Sallatre erbeutet hatte. Diesen 
selbst habe Pieres nicht getödtet, sondern Hervis habe ihn 
später nebst 10000 Esclers bekehrt. Zu der Zeit seien die Wandes 
ins Land gekommen und Hervis habe, tapfer vor Mes kämpfend, 
einen Schlag erhalten, an dem er sterben musste, aber erst 
später (!), denn mit dem Schlage sei er noch nebst Biautrix 
über Meer gezogen, habe Sarrasins und Esclers bekämpft, sei 
Herr von Acre geworden und habe das heilige Grab befreit. 
Auch Thieris, den ehemaligen Räuber, der aber ein so braver 
und tapferer Ritter geworden war, dass Hervis ihm seine Tochter 
zur Gemahlin gab, nahm er mit sich. Thieris tödtete Bucifans 
und machte sich zum Herrn von dessen Stadt ^el palagre de 
mer'. Nachdem er Stadt und Land ringsum erobert hatte, 
fielen ihm die Sünden seiner Jugend ein ; er that Busse, wandte 
sich zu Christo und wurde Heiliger. 
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III) Zusätze der Hs. @, welche als Textbesserungen 
von dl% anzusehen sind. (Zuss. 6 > 9U). 

Als Grund der Verarmung des Herzogs Pieres geben 31% 
(T. 1) nur dessen Freigebigkeit an, specieller verweist 6 in 3 V. 
auf seinen zu häufigen Turnierbesuch hin. 

In T. 14 bringt 6 einen Zusatzvers, der als Bedingung, 
unter welcher Hervis die fremde Dame kaufen will, nicht ent- 
behrt werden kann; es heisst nämlich in 6 
Quant est a uendre la j)ucele a der vis 
Celle est pucele par deu qui ne menti Plus en donrai etc. 

Zu dem ©i)J2^ gemeinsamen Nachsatze (T. 21): Je te ferai 
lärme del cors seurer (lame du 91%) gibt 6 als Voraussetzung : 
Se ne mapouse la bele o le vis der. Es ist dies die Drohung, 
womit Hervis den Priester zur Trauung zwingt. 

Die Zuschauer, welche Hervis vor dem Turnier zu S. Lis 
zur Kirche gehen sehen, sagen nach WZ (T. 23): 
Dit chascuns qui le uoit dix com bei bacheler 
Mes en tel gent nenna proesse ne bonte {na il pr, %) 
Der Sinn wird erst klar durch den in (S zwischen beiden stehenden 
Vers : Bien resamble lombars bien est gros et formez Mais en eix5. 

(Vrglch. T. 19, wo letzterer Vers in allen 3 Hss. steht). 

In T. 53 fallt nach der Darstellung von 311 der von Hervis 
nach Lovaing beorderte Bote Hervis zu Füssen, ohne dass diese 
Hss. einen Grund hierfür bieten; denn es heisst nur: 

^% Bist li mesages li dis sera furnis 

Et puis li va tantost au pies cheir {errant as %) 
Hier geben zwei Zusatzverse von (S genügenden und zur Deutlichkeit 
nothwendigen Aufschluss : Chevalier freire te ferai se ie vis 
Cest mesaige loiament me fornis (fehlt ßV) Quant eil lentant as piez li etc. 

In T. 70 hat Hervis soeben seine letzten vergeblichen 
Worte an Hustaice gerichtet; dann fahren Wi fort: 

W Dont sen torna li rois remaint irez 

Et la roine qui tant auoit bonte Pleure etc. 

Man fühlt hier von selbst die Lücke in der Darstellung; nach 
6 war die Sache so: 
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IT .... Ätant Santo rne U rois retnest irez 
Vint a roi flore qui mVt estoit naure 
Fih äist li peires le pont ne puia passer 
Car ü lont fait deptcier et otrer (?) 
Xure nes puis dont mes cuers est irez 
Atant retorne devers tir la cite 
Et la roine qui etc. 

Augenscheinlich übersprangen Wi 5 Zeilen, verführt durch die 
Worte jAtant, -torne' am Anfange. 

IV) Bessere Lesarten 5«St gegen ® ("SIZ > ©). Wir 
bringen aus der grossen Anzahl (c. 250) von Fehlern, die durch 
Wi in 6 gebessert werden, nur einige Beispiele in Gruppen 
geordnet. 

Assonanzen: 

In T. 35 (6) lauten die beiden ereten Verse in S: Biaus 
tres douz oste ce li respont heruis De ceu que ie uos doi cerez 
paiez amis; richtig bieten ^%\ Biax tres dous hostes dist h\ 
li memhrez De ce que doi mVt bien paiez serez. Auch die 
drei letzten Verse von T. 39 gibt 6 in i- statt in ^-Assonanzen. 

Vrglch. (S yi% 

Outre traitres dist .h. li gentiz Talant nauras iamais dorne greuer 

Ne te tenrait de franc komme honnir Encontre toi me puet diex bien tenser 
Dorenavant marckeanz derobir Marcheanz niert mais par toi des- 

robez. 

In T. 40 bringt 6 in i-Ass. den V. : El poing le branc espoingnie 

son escu. 31% setzen hierfür : Le branc nu trait enbracie lescu 

bis {El pong le branc %). T. 55 ist eine a-Tirade. Doch 

schreibt S : Grant fut li chaples et li esior mortelz Et li estor 

criminel comunel — und später: Ne si hardis que ne san 

amaiest, ^1% Fier sont li chapple et li estor mortax Et la 

bataille tot mestre communal {mVt forment communal X) und: 

Ne si hardi qui ne sen esmaiast. In T. 58 (ee) steht: 

(S On tranche piez cui piz et cui coraitle, 
wofür 'Jl% setzen: II trencke pis et paules et corees. 

In T. 59 stehen drei ie-Endungen in u-Tirade: 
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Fiers fut li chaples et li estors Alemant furent des grans cox es- 

plainierg perdua 

Et alemans de grans colz esmaiez Fier sont li chapple et meruillex li hu 
Jai sanfuissent li glotons renoiez Ja senfuissent alemant esperdu. 
Die Änfangsverse von T. 62 (i) lauten in 6: Seiynor barofi ce 
dist heruis li bers A toz vos proi et menaide et pite; Sil: — ce 
dit li dm heruis, et men. et merci. T. 68 (a) beginnt in S: 
Fier s fut li chaples et li estor mortem; SSl%\ — mortal, 

Flexion. Nur noch wenige Beispiele zu den obigen (p. 4). 
T. 41 verfolgt Hervis die Räuber und ruft Uinen zu: @ Filz 
a putains ne me po s eschaper Quant eil lentetident en fue sont 
tornez, Wi haben richtig: ne poez eschaper {poes I). T. 45 
wird erwähnt, Bair solle den Streifzug des Hervis nicht mit- 
machen: @ Lou quens de bair celui ne weit mener Ansoiz les 
lait dormir etc. {le let (laist) HIZ), T. 61 erzählt @: Li dui 
messaiges sont celle part alez Lou preuost trueue si le vait 
saluer etc. 9il haben als zweiten V.: Le preuost trueuent si 
lont aresone. 

Falsche Anwendung von Worten, die im gleichen Verse 
stehen : Flores zeigt (T. 37) seinem Vater die Stickerei, auf der 
ihre und der Mutter Bildnisse sich befinden: @ Et delez uos 
ma mere par delez st. ma mere bien veez 31 S. T. 54 sagt : 
© Daus ./. frisons est ./. frisons tornez, wofür 9?j£ setzen : Uns 
frisons fu des autres deseurez {est %). Biautrix ruft in T. 65 
aus: 6 Delez cel tref faites tandre mon tref st. Delez cest 
testre 31 Deles cel tertre %. In T. 70 sagt ein V. von Flores: 

(S Dou sanc quil pert del sanc et des costez II ce etc. 

9^ Tant pert del sanc del chief et del coste Quil se pasma etc. 

Z Du sanc quil pert du cief et du coste Souent se pasme etc. 

Falscher Gebauch ähnlich lautender oder aus- 
sehender Worte: (S (T. 8) heisst es: Ains que ,VIIL iors .... 
Hespont li enfes .... Flus de M. Mars etc. 31%: Ainz 
que .VUL jors .... Despendi bien .... Plus de M. 
Mars. — Einer der Wegelagerer (T. 19) fasst Biautrix an und 
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will sie Hervis entreissen. Darauf fahrt 6 fort: Et beatrix 
comensa a erre st. El la pucelle commenm a crier. In 
T. 20 redet Hervis einmal seinen Vater an : 6 Biaus tres dous 
fr er es ce U a dit h\ st. per es ^IZ. — Als Hervis (T. 21) zur 
Trauung mit Biautrix schreiten will, sagt diese nach 6: Sire 
dist ele cau^z vos en penser Vos estes rois de trestot cest 
regne. Es muss der zweite Vers aber heissen: ?U Nestes vos 
hoirs de etc. Hervis hört von seiner Schwester, dass er mit 
seiner Familie Baudris' Haus räumen soll; da ruft er nach 6: 
Lais ie ne sai ou aler ou foir Ne lahorer car onques ne 
lapris, .Aler' ist wohl verschrieben; vgl.: Ilelas ia ne sai iou 
ne hener {haner) ne foir etc. 'dlX. (So in derselben Tirade: 6 
Ancois iroie ou ho er ou foir Ou laborer ce quonques etc.) 
{enhaner 31 ahaner %), — Von den Hervis begleitenden Bürgern 
sagt 6 (T. 39): Mais il sont ci coars et csprouez st. 31% 
Mais il sont si coart espoente. Als Pieres (T. 43) Biautrix 
sieht, wird er von ihrer Schönheit ganz nachdenklich. So 912^: 
Li dus la voit senfu to^ trespensez (6 falsch: toz tressuez). 
Von den spanischen Gesandten sagt 6 (T. 63): 11 fönt lor 
uoie richement atorner, statt des richtigen: 3iX Dont fönt lor 
oir{r)e. — T. 65 soll gesagt werden, die Spanier würden 
Hervis' Tapferkeit bald gewahren: © Son graut barnage et sa 
tres grant fierte Lor couenrait ainz Ie uespres escouter 
(esprouer 31%), Biautrix räth T. 70 Hervis zur Flucht mit 
den Worten: 6 Alans nos an et vendons Ie regne st. et vidons 
cest regne 31%. — Zwei Schreibfehler derart bringt ® (T. 70) 
in dem zweiten der Verse: 

Car U rois {Anceys) crie souant sanz arrester 
Villains de mes Ie chiual me randrez. 

Da dieser Aufruf an Herzog Pieres zur Uebergabe von Lovaing 
gerichtet ist, so geben 31% den letzteren Vers jedenfalls richtig 
durch: Viellars de mes Ie chastel me lerez. 

Unpassende Einsetzung ganz andrer Worte. Als die 
Königin (T. 38) meint, Hervis werde wohl von Biautrix genaueres 
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wissen, antwortet dieser nach ® Vous avreiz droit dame ce dist h\ 
5RX setzen richtig: Grant tort auez dame ce dit .h\ — Die beiden 
Pilger (T. 39) sollen Hervis überall hin folgen ; nach @ sagt Flores : 
Ou que demore U cKrs menbrejs (= Chevaliers^ 912^ besser: li 
marcheanz m.) Der Abt von S. Denis sagt (T. 41) zu Hervis, als 
dieser ihn fragt, ob der Herzog Pieres mit ihm verwandt sei, in 6 : 

OU .... Cestoit ma niece sa auer o le vis der 

,IX. mois biax sire me portait en ces lez. 
Statt des ßestoit ma niece' haben ^1% richtig: 11 est mes oncles. 
Ein Spion sagt (T. 63) zu Anseys betreffs der nach Hecvis' 
Abgang in Brabant zurückbleibenden Lothringer : 6 Li remenans 
fait trop a redoier. Gerade das Gegentheil wollte er ausdrücken; 
so haben auch 91 pou % pau. — Bei Hervis' Einzüge mit 
Biautrix in Mes heisst es (T. 70) in 6 Et ces puceles hautement 
out cricy st. chanteyi%. — Als Hervis im Zweikampf mit Eudairs 
(T. 76) das Schwert entfliegt, hebt es dieser auf: 6 Li rois 
lapele si len ait releue st. Li rois sauance di%. (Bald darauf 
hebt Hervis Eudairs entfallenes Schwert auf: 6 fl'. sauance si 
le uait releuer), 

Eigennamen-Verwechslungen begeht (S: 
T. 8 Quais achetei a la foire a pairis statt a prouins ^%. 
T. 13 Siert vns palais dedans burs la cyte statt tyr la cite 915!. 
T. 20 Qiii communal estoit tote a prouins statt laigni 9i^. 
T. 26 Seignor cest li cheuax quachata a ligni siM prouins ^1%. 
T. 28 {Flamans) An france sen reuont statt flandres Wi. 
T. 34 de rome la fort ci En normandie statt Roan 9i Ruen 2. 

T. 61 Lou quen de bair 11 (H.) conquist dame statt cleues 9t2). 

T. 63 Baud' apelle les sodoiers manbrez statt H\ a. 9c2). 

Eigennamen-Entstellungen finden sich S: 
T. 19 Fasserent marne lonc laigue ^laigni )!fl%~\ enmi les prez. 
T. 23 Et flamans et valois [^Aualois et /. yt%] . . Ancontre les 

barons [barrois 9i6]. 
T. 25 // {bair) escrie sensengne baron [Imrrois 9Ü] ql laferez, 
T. 67 Et rangoniaz [^Arragonnois 912^] vinrent tout abriue. 
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T. 70 Nauaire escrie lirois .. Et Nauiarre [NauaroisyiS] oienL 
T. 81 De bebonnet ^Begönnet 3iS] vos dirons ./. petit etc. 

Verwechselungen von Pronominibus bietet 6 in 
mehren Fällen. So lässt es den von Hervis misshandelten und 
mit dem Tode bedrohten Dechanten (T. 21) gleichwohl sagen: 
Dist li dolens biax nies ne madeser Gar ie ferai totes mes 
volenteis (vos v. 3^2). Ferner sagt Flandres zu Bair betreflFs 
seines Ueber winders zu S. Lis in ®: Je ne sai qui ü est mais 
mes cuers le me dit Quil sott de mon lignaige et mes charnaz 
amis. Das Richtige geben 911: Quil soit de vos lignages et 
vos eh. amis, T. 36 heisst Hervis den ihn wegen Nichtver- 
kaufens tadelnden Baudris schweigen und gleichwohl lässt 6 
ihn hinzufügen : Gar ien ferai del tot a vo plaisir statt mon 
pl. ^1%. Bei Hervis' und Biautrix' Einzüge sollen ihnen alle 
entgegen ziehen: (S Que tuit en issent de la bone cite Gontre 
sa dame ,V. a vis der, statt leur dame 31 lor dame %. 

Die bereits p. 4 gerügte Wiederholung des zweiten 
Hemistichs ruft zuweilen nur üngelenkheit des Ausdrucks 
hervor: so T. 23 (2 Fälle), 25 (2), 27, 41, 70, 78 etc. Bisweilen 
entsteht aber dadurch Widersinn; vrglch. ausser dem p. 4 
angeführten Beispiele noch T. 62 6: An/s ou prouerbe li boins 
vilains le dist Gau grant besoig voit li kons son ami Sadons li 
faut quant li aiderait il Li quens de bair quant li aiderait 
il — Letzteres Hemistich in 31%: en est en pies sallis, 

Sinnlücken (ohne dass Verssilben fehlen): In T. 11 sagt 
der König von Arragon betreffs Biautrix' : ^ De li plus bele en 
la crestiente (II na tant belle 9t£). In T. 70 heisst es, als 
Eustaice seinen verwundeten Sohn erblickt, in 6 ü rois le voit 
et trestois ces barne Por le roi flore eansi estoit navrejs Mais 
li barons lan corre releuer. Der erste V. in 912^ Li rois le 
uoit a terre chiet pasmejs. 

Unlogisches. T. 8 ist der Profos, als er Hervis' Ankunft 
vernimmt, anfanglich fröhlich darüber; bald aber wird er sehr 
betrübt werden : Si faitement com vos auez oit @. Dies soll ja 
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aber erst erzählt werden; daher richtig ^%: — com ia porez 
oir. — In T. 27 bringt (S die ganz unzusammenhängenden Verse: 
Li böriois estdt de saint lis la die 
Et U frans quens de bair est ou pdtais entre; 
SR 3; haben weniger fehlerhaft Li barnages estoit dedenz senlis 
entrez Et li etc. Von dem (bestimmten) Walde, wo Hervis die 
Räuber erschlug, sagt <S T. 42 Forment se haiste daler 
li pelerin Tant que il vindrent dedans ./. bois flori. 913^ setzen 
mit Recht den bestimmten Artikel: dedertjg le gaut {bos %) foüli. 
In directer Rede fragt Pieres (T. 43) seinen Eidam Thieris, 
nachdem er von Biautrix gesprochen : S Ait il nul oir de son 
cors enjanre statt As tu dl X. Gelegentlich der Flucht des 
Anceys nach Coloigne erzahlt @ (T. 61): Ancontre vieni la 
roine a vis cler Por lou roiaume grant duel a demene Ez vos 
les mies por ces piaies saner. — Der mittlere Vers ist hier 
unmöglich ; es standen dafür ursprünglich wohl die beiden Verse 
31% Por son signor a grant duel demtene Et por son ofide qui 
forment est naurez. 

Sachliche Fehler. Obwohl Hustaices nach allen drei 
Hss. versprach, die Jungfrau Biautrix erst nach 2 Monaten nach 
Spanien zu senden, richten die Boten in derselben Tirade dem 
König von Spanien aus: @ Dedens cest mois la pucele auerez. 
91S richtig: Dedenz .//. mois. — Bei Hervis' Auszug auf das 
Turnier t\x S. Lis sagt (S (T. 23) unrichtig: Ains que .h\ 
revigne en la bone citei Serait begues ces fiz seignor de maint 
regnei. An Stelle des letzteren Verses bieten ^%: Sera begues 
ses fUz baptisiez et leuez. 

V) Zusät:2e 'SIZ > 6*. Die nothwendigen Ergänzungen 
5RI (resp. Auslassungen in @) betreffen entweder 

einzelne Worte, wie (S (T. 3): Quant le me juge et mi 
duc et mi — wozu 9Z2; passend ,per' fügen. Solche Wort- 
lücken befinden sich noch @ T. 23 {rues, porra, moillier), T. 29 
{fui, ot), T. 34 (Que), T. 39 {vingt), T. 43 (est), T. 70 (fehlt 
ß^ruis' 2 mal), T. 76 (U roi), T. 82 (il et)\ ein Theil eines 
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Wortes fehlt in dem V. von @ (T. 70) : Quil nait droit an ans 
{braibant 9ijE) la duchee. 

Einzelne Verse, die S fehlen, dienen zur Einführung 
einer neuen sprechenden Person; so sind T. 19 die Worte: 
Hons desgarni fait mVt pou a doter — einzuleiten durch: 
yt Z Sire dist eile envers moi entendez. Ebenso fehlt in T. 19 
(S der V.: DU li boriois ou mVt auoit bonte 31%; T. 35: H'. 
en a le sien oste apele 31 son o. arraisonne %; T. 38: DU .h\ 
sire trop le vous aurai dit 3l%\ T. 64: Li baron loient si 
crient a haus cris 31 Et li baron sescrient as A. c. 5E; T. 82: 
He rois despaigne a nous en entendejs 3t %. 

Weiterhin dienen solche Zusatzverse 31% zur noth wendigen 
Ergänzung vorhergehender Verse; so erfordert (T. 1) (S: Quant 
li boriois fut mors et deuie^ noth wendig den Zusatz 3t%\ 
Entriaus partirent les grandes hiretejs. Zu @ (T. 3): De ton 
auoir dont tu ais tel plante gehört 31%: Vorai auoir tont a 
ma uolente, T. 13 fehlt zu 6: Fora Boi Ilore la nouele 
conter der V. 31%: Del mariage biautris etc. @ T. 19 (Schluss) 
Tant cheuachait h\ li baicheler ergänzen 31% durch: Quil voit 
ses oncles a ./. val aualer (vgl. S. 40 No. 12). Zu Hervis' Antwort 
(T. 29) in (S: Danie c^ dist ,h\ por mon cors deporter fehlt die Frage 
der Biautrix : 9^5^ Sire por dieu dist ele ou aues vos este {tant 
este %). Zu T. 43: (B MVt sont li princes corresouz et irez 
gehört 31% Qui en lovaing estoient ostele {enserre %), — Vor- 
stehende Beispiele mögen genügen. 

Manchmal beträgt die Ergänzung mehrere Verse. So 
ist in T. 1 z.B. der Satz: (5 Tant despandit li frans dus naturez 
Quil endetta si fort la duchee erst durch die 3 V. von 31% voll- 
ständig: Quil ne sauoit comment peust finer Sil ne vent mes 
la mirable cite Et loherainne lo pais honore (la rice ducee %), 
Auch dieser Fall ist sehr häufig. Mehrfach kann man (wie in 
dem Beispiel No. 59 des § 8, III) die Veranlassung nachweisen, 
die den Schreiber zur Auslassung veranlasste. So bringt 
z. B. (T. 41) @ unmittelbar hintereinander die drei Verse, die 
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sich direct an die p. 57 gegebenen Worte des Abts von S. Denis 
anschliessen : H\ lentent lor le uait acoler Lors ont grant ioie 
ensamble demetie A ces parole monterent li abbe etc. Hervis 
hätte sich demnach den ihm verwandten Geistlichen gar nicht 
zu erkennen gegeben; 912^ füllen diese Lücke durch 11 V. aus, 
in d^nen Hervis auch seinerseits seine Verwandtschaft aus- 
einandersetzt. Veranlasst hat diese Auslassung in ® der erste 
der drei obigen Verse, der in 311 genau 11 V. später ähnlich 
wiederkehrt: H\ loi si lala acoler. Ferner hat S (T. 63) die 
Uebergabe des Ringes an Hervis gar nicht erwähnt, obschon 
auch in © Hervis ein Ring übersandt wurde, wenn auch nur 
ein gewöhnlicher. (S hat offenbar eine Auslassung begangen, 
veranlasst durch einen Anredevers: ® Et dist th\ h\ or man- 
tandez, mit dem 313^ die Uebergabe des Ringes einleiten. 6 hat 
daran Hervis' Worte: Comant porai esploitier et errer Par coi 
ie raie ma femme o le vis der — falschlich angereiht, die 91 1 
erst 10 Verse später und richtig eingeleitet bringen: 31% Et 
dist h\ thieri por amor de Comment etc. Diesen unbeab- 
sichtigten Auslassungen von (S gegenüber finden sich mehrfach 
blosse Ausführungen in "31%. So beschreiben z. B. in ?i 6, in 
51; 7 V. (T. 63), wie Hervis dem Thieris einen grünen Ring als 
Erkennungszeichen für Biautrix übergibt, wovon @ nichts 
berichtet, (S lässt Thieris nachher aber doch den Ring in der 
ihm von Hervis vorgeschriebenen Weise anwenden. In T. 70 
lautet die ganze Herausforderung, die Thieris in Hervis' Namen 
Anceys überbringt: S Rots de coloigne faites pais si moez 
Far moi vos mände li dus .h\ li bers II vos deffie dou roi de 
tnaiste. 9?jE erweitern diese durch 17 Verse, welche Vorwürfe 
und Drohungen enthalten. 

VI) Zuss. e < 913:. T. 25 z. B. bringen 8 Plusverse (S 
theils Unwesentliches, theils schon Bekanntes. 
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§9. 

Gemeinsame Lesarten SS gegen 91. Ganz wie in § 8 
betrachten wir dieselben nach den 6 Gruppen: I) 9!>(SI. 

II) yi > zss. Q%. ni) Zss. 5R > (sz. IV) es; > n. v) Zss. 

esc > S«. VI) Zss. 91 < esc. No. I— in Meten das meiste 
Interesse, weil im Falle ihrer Existenz die im vorigen § an- 
genommene Hss.-Combination unhaltbar würde. Fälle für 11 fehlen. 
Fälle für I, in denen 91 allein eine richtige Lesart bietet, © und % 
aber verschiedene Fehler begehen, sind natürlich nicht be- 
weisend. Wenn aber SR von der Gebirgsgegend, in der die Räuber 
hausen (Anal. I f.), richtig sagt : Fores i ot vielles dantiquite ^), 
während 6's: Flores i ait villes daniiquiteü und St's: Fores i 
a villes dantiquite mit Missverständnissen behaftet erscheinen, 
so können die Schreiber von 63! leicht selbständig die Aenderung 
vielles in villes vorgenommen haben, ebenso in der letzten 
Tirade des Gedichtes, wo der König von Spanien seine Gefan- 
genen Thieris und Begues aufknüpfen lassen will und daher 
ausruft: 91 Fetes moi penre ses gloutons pariurez (pr andre S 
prendre %), Gefangen sind beide schon, gehängt sollen sie 
werden; denn der nächste Vers heisst: @ Ne maingerai ce 
seront encroe0 {si seront desmembre 9U). Wenn ferner der 
p. 44 No. 11 und 12 erwähnte Fehler von ?12!, dass sie mehr- 
fach nur von einem Bracken reden, an einer andern Stelle der 
T. 8 von ^% gemeinsam begangen wird, wo 31 richtig ßt les 
braches petis' [gegen ^et le brach(k)et petit @i] bietet, so wird 
auch dies auf Zufall beruhen und nicht zur Annahme einer 
Mittelquelle für (&% nöthigen, ebensowenig wie der Umstand, 
dass Pieres, der durch das ganze Gedicht hindurch stets ßus' 
genannt wird, bei üebergabe des Pferdes an Hervis (T. 43) nur 
von 3t so betitelt wird: Li dus loi sa del euer sopire, während 



1) Ganz dieselbe Stelle 8. Q 82, 2, 30: Vne forest vielle dantiquite: 
ferner ähnlich © 37, 1, 3; 49, 3, 8 u. a. 
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SS; ihn, was sonst an keiner andern Stelle vorkommt, ß quens' 
benennen. Andere Fälle für Gruppe I fehlen. Möglicher- 
weise hat auch der Schreiber von Sfl die obigen Fehler selb- 
ständig gebessert und standen sie in y der Vorlage von (S912). 

III) In 5 Fällen macht 9i Zusätze, die als wesentlich nicht 
fehlen dürfen. So fehlt in QZ (T. 17) zu: .XVL {XV. Z) M. 
Mars . . . geradezu das Verbum finitum , das SJt durch : Vos 
en donrai se il vos vient a gre gibt. — In T. 20 erzählen in 
62; Hervis' Oheime dessen Vater nur von Bewirthung von 80 
Büi^em, wogegen SR fortfahrt: Apres ,VIIL XX en apres .XII, 
XX Puls .XVL XX com ciax deuant fumir; 3Vs Darstellung 
ist allein vollständig und findet sich ähnlich in allen 3 Hss. in 
T. 8, wo die Oheime Henris' Verhalten zu Provins berichten. 
Eine Lücke bieten 61 zu Anfang von T. 28 (welche zu dem 
Einschub: Turnier zu S. Lis gehört) in dem ersten Hemistich: 
Et U quens iint grant cort, weil gar nicht gesagt ist welcher 
Graf; 31 bietet deutlich: Li quens de bar tint cort etc. In 
T. 51 hat 31 allein das zu Anceys' Anfangsworten: De par ma 
jemme unbedingt erforderliche Verbum finitum : Clawg je la 
terre bien le sachies de fi. Von der T. 82 erzählten Lebens- 
mittelvertheilung springen ^% plötzlich so über: ./. ior estoit 
li rois dedans {deuant 31%) son treif, ohne den König näher 
zu bezeichnen; nur 31 fügt hinzu: Qui tote espaigne auoit a 
goutierner. Ausser dem an zweiter Stelle erwähnten Fall, der 
als eine zuiällige Auslassung in iSSt zu betrachten ist, sind alle 
anderen wohl als selbständige Gorrecturen von 3t anzusehen, 
nöthigen also nicht zur Annahme einer Mittelquelle für S£. 

IV) @3^>?l. Eine Anzahl von Beispielen, geordnet wie 
in § 8, IV, mag die c. 100 Fälle, in denen 61 correcter als 
31 sind, genügend illustrieren. 

Metrisch falsch ist das erste Hemistisch (T. 19) Li autres 
haus kons gegen LA tiers h. h. @2^, zumal auch in 31 Lautres 
donsiaux vorausgeht. In T. 11 bringt 31 vier Zwölfsilbler : 



64 

Par ainsi quilsefcLsse hauptiz* et leuer QZ: Mais quil ce faice 

Ainsi com le mauez et dit et aporte » fehlt. 

Et par itel couent com lious dire morez » Par tel couent (couuent) 

Que hiautris la belle .//. mois me lesserez » Que la pucele. 

In T. 39 bringt 5« gleichfalls fünf Zwölfsllbler : 

Se8 parans a haudris Voit ses parans @ Sea parens a X 

Signor ce dit baudria fehlt (S; Seignour dist il %, 

Onques ne li falliez Ne li failliz ^% 

Et eil ont respondu Et eil respondent '^Z 

Si comtne en la chancon, Si faitemant 'Hfl X. 

Falsch flectiert iJi T. 39, wo es von Baudris sagt: Si le 
convoient etc., wo Sing, des Verbums, Plural des Pronomens 
erfordert wird : les conuoiat assejz (S Puis les conuoie £, denn 
Baudris geleitet Hervis und dessen Leute. Ferner wird T. 41 
von Hervis gesagt: 5R A vois escricntj statt A vois escrie (52^. 
Falsch ist das pf. statt des fut. gebraucht in dem V. (T. 43): 
SR . . . iwc vorai . . . seiorner 2)'' au demain que li iors parut 
clers ; parrait S parra %. Falsche Plurale in Anreden an eine 
Person finden sich in SJl z. B. T. 43, wo Baudris zu Thieris 
redet: 11 les apelle statt: II len apelle 6 11 le rapelle %, Des- 
gleichen in T. 45, wo Hervis einen Boten anredet : 9i H\ lentent 
si le cort acoler Et les apele etc. statt: Et lan apele 62^. 

Setzen von Worten, die vor- oder nachstehen. In T. 8 
fragt Hervis den Knappen: Venderas tu cel destrier arahi 
Et .,.. et cel destrier depris, wo es an zweiter Stelle Jleurier' wie 
in 62 heissen muss. In T. 43 findet sich in Ji der V. : Au soupers 
fu mVt riches li soupers statt A vespre fut (S Au u. fu %. 
In T. 78 sagt Gerars zu Biautrix nach 5>l: Bist Ger\ dame ie 
vous oi presenter Dun mesagier si men veul presentcr, (Statt 
demanter 6 dementer % im ersten V.) 

Besonders oft wendet 91 falsche Worte an, die annähernd 
ähnlich lauten oder aussehen wie die richtigen. Wir wollen 
auch hierfür einige Beispiele zusammenstellen. 9i T. 13 wird von 
Biautrix' Begleiterinnen gesagt: Del vergier issent el diastel 
sont entre. Statt fiha^teV musste es Jardin' heissen, wie ^% 
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richtig bieten (cf. Analyse). T. 19 sagt Henris zu seinem Wirthe 
nach 5R: Jai ci .XX. tb desterlins dargcnt der Et toz tes 
emtres etc. Dies Heniistich lautet in 63;: Tojg les aurez {aures). 
Von des Profosen Thieris' natürlicher Tochter sagt 5R (T. 21) : 
Li hiyns preuos .... Laut gaignie par sa ioliete statt: Lot 
engenree % 11 lenjandra @. In T. 52 bringt 9i den V.: Et 
lor prieres qui mVt fönt a douter (statt pairieres @ perrieres %). 
Bei der Beschreibung des Zweikampfes zwischen Hervis und dem 
friesischen Ritter (s. Analyse) bringt 31 (T. 54) den V.: Ence {Ens 

ew 6 J) la Croupe Feri lefiert del espie noele. Hier musste 

es nothwendig heissen: Ferit le fer dou roit espie qarre (S 
teri Ufers del X. T. 63 beginnt ein V. in 91: Les fainz les 
sors et les estors etc. st. soif S sois %. In T. 70 fleht Garin 
seinen Vater um Gnade für Baudris an; dann fahrt 5W fort: 
IF. . . . Del euer sospire sei prist a apeler Et le besä .... 
Qacoller ^% scheint hier besser). Zwei solche Schreibfehler 
finden sich in den Worten Baudris* zu Hervis in Betreflf des 
Gerars: 3i (T. 23) Fere de bien seruir et bien endoctrinez st. 
Freire{s), est ^Z. 

Setzung falscher Worte überhaupt, die meist dasGegen- 
theil des Beabsichtigten ausdrücken, zeigen Verse wie: 
9i (T. 8) [Worte des Wirths zu Hervis] : Li miex ostez vous 

iert a reson mis (a bandon 62). 
31 (T. 10) [Es ist von Flores die Rede] : Icil fu filz ') bertain 

ou le der uis (^peire(s) @St). 
9^ (T. 21) [Hervis redet von seinem Vater]: Nies a tnon 2}ere 

qui mVt a de bonte (de fierte ®Z). 
9t (T. 43) [Baudris von Hervis' Kindern]: Et je voi la ses 

ettfancons jouer De faim (plorer ©SC). 
91 (T. 54) [H. heisst seine Leute ruhen] : Dist — gardez nel 

me celez (wc vos niouez ®I). 
91 (T. 70) [Ein Bote zum König von Spanien]: ./. mes le ua 

a lamiral conter (au riche roi (B %). 

1) Eine neue Hand (P. Paris?) besserte hier: per es. 
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9^ (T. 82) [Der König von Spanien betreffs Mes]: Fors est la 

uille et banne a conquester (ßere a (SSE). 

Eigennamen-Verwechslung. T. 10, 13 und 43 (2mal) 
setzt 5R loher u ine statt des allein richtigen Jionguerie' ^) von 
62, da stets von Flores dabei die Rede ist. T. 76 sagt SR 
einmal: Rois loeys le cheual let aler statt J?. anceys ©S^. 

Eigennamen-Entstellung zeigt T. 30 in den Versen, 
worin Baudris durch seine Gemahlin Hervis zum Wegzug aus 
deren Hause bestimmen lässt: 

9? Et sen maint auec lui sa moillier biautris 
Et sen voissent atisi hesoignex et Gamis (sie); 

entschieden richtig sind hier (S3^: Begonet et garin {hegonnes 

et Garins). — Vor dem Kampfe mit Hinbaus (T. 39) ruft 

Hervis den S. Esteve von Mes an. In SU steht missverständlich: 

He S\ esteue Comme estes chiers tenus et amez für Tu es a 

mes seruis et honorez 6 Com a Mes estes der tenus et ames %. 

Pronomina-Verwechslung zeigt eine Stelle der T. 16, 
wo Biautrix Auskunft über ihre Familie verweigert: 91 Qui est 
mes per es ne qui sont vr'e (sie) ami statt ne qui sunt mi ami @£. 
In T. 19 sagt Hervis zu Biautrix nach 9?: Dicest consoil que 
Premiers me donnez Drois est quan fasse toute ses volentez, 
62^ besser: ne doi ranfuser Icest consoil que .... Drois est 
quen faice la uostre volente (toutes vos vollentes). In T. 30 
will Baudris' Gemahlin ausrichten, auch Hervis' Töchterlein 
und seine zwei Söhne sollten aus dem Hause; 9^ setzt irr- 
thümlich: Vostre fille autretel et ambedex ses fiU — statt: et 
ambedouis vos fiis 6 %. Als Thieris (T. 66) auf Recognoscierung 
ausgesandt wird, sagt ihm Hervis in ?l : Va tost si monte sor 
mon destrier de pris statt sor ton (§:%. 

Sinnlücken, ohne dass Worte fehlen, zeigen Verse wie 
(T. 43) 91 : Li bons preuos qui thieris est nomejs Et aelis .... 

1) Dieselbe neue Hand besserte die beiden ersten Stellen durch darüber- 
geschriebenes fHunguerie^ xxnd ^Hungherie^ das weder (5 noch % bieten; 
nur in der Hist. litt. p. 590 findet es sich wieder. 
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Voir me porta etc. Der erstere Vers lautet richtig nach 6 % : 
Li boins preuost thieris mait eniandre (engenre). Dasselbe ist 
der Fall in den V. (T. 63): 3t Si sont ,X. Jf. des armes conrae 
Tout droit a burs la mirable cite Et etc., wo S*E richtig bieten 
im zweiten V.: Por moi conduire droit a bur la citei. Ebenso 
unvollständig sagt der König von Spanien (T. 70) seinem Boten 
nach 3^ : Amis .... Tout droit a tir lamirable cite Au roi 
Wist, de par moi li direis, wofür S3^ lesen: Tot droit a tyr 
la cite man ire^. 

Logisch verfehlt ist, wenn (T. 27) Schimpfworte wie Jil a 
putain' etc. von 31 eingeleitet werden durch den V. : Les escuiers 
escrie clerement et souef. ^% haben einfach: Les escuiers 
ataint et lor prent a crier {si lor a escrie), Hervis reitet 
(T. 65) bis zu dem ihm von Biautrix bestimmt bezeichneten 
Wald. Doch setzt 31 : Tant esploitierent . . . Quil sont iienu a 
./. bruillet rame, wofür S3^ besser: Tresca brulet ne se sont 
arreste {Duscau bruellet, mie) bieten. 

Sachlich unrichtig ist der V. (T. 20), in dem Thieris von 
Heruis' Verschwendung redet: 3t ,XXXIL M. mars et plus 
etc., denn dieser hat im Ganzen 4+ 16 M. Mars verthan, wie 
auch (B% richtig haben: .XX. Mille Mars dont etc. Auch 
der V. 3t ist unrichtig (T. 21): A la grant eglyse en son toz 
JIL alle, denn es waren vier: Hervis mit Biautrix, Baudris mit 
Gemahlin. Daher ist @2^'s Lesart: A la grant glise en sont 
tuit .IUI. entres (alet) richtig. Auch sagt 3t gleich darauf 
selbst: Ni out queus JIIL sachies de verite Et le doien etc. 
Sachlich (und metrisch) falsch ist der Vers (T. 39), welcher 
sich an Hervis' Anrufung des S. Esteve (s. p. 66) unmittelbar 
anschliesst; nach 3t lautet er: Gardez mon cors que ne soicz 
vergondez (soit 62). Endlich lässt 3t den Boten, der dem König 
von Spanien Kunde von Hervis' Ueberfall bringt, sagen: Et 
nous ne fumes que .X. M. fer arme. Hervis hatte nur 5000, 
wesshalb 62) richtig: Et nos estimes (estiemes) X. Mille f. a. 
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V) Zusätze esc > 9ft Die Lücken von 5«, welche (&% 
ausfällen, sind theils Wortlücken, z. B.: (T. 43) SJl Biax (sie) 
dist mVt V08 estes hastez, wofür @2) haben: Biax niea dist il 
etc. In derselben Tir. heisst es bei Errichtung der Quintaine 
in ^l: Ptm % fist ,11, hlans haubers saffrezy st. fist metre %%, 
T. 61 : yi Or vous X ci danseys ^ster fehlt laisons @ luironß %* 
In derselben Tirade: SR Sors et baucans X et pomelejg fehlt 
et gria et pomel. ©I. T. 70 sagt Flores: 31 Car h\ X de la 
teste a couper, wo fehlt hais 6 hac %. T. 80 ist 9^'s Vers; 
Quant vne hache qui ml't fist a doiiter, der eine Sinnlücke 
bietet, zu ersetzen durch: Tint vne haiche {hace) qui etc, (£X. 

Einführung einer redenden Person vergisst 31 in T. 43: 
üt dist li mes $ire nel mescree^ @ ne vous doutes %; ebenso 
T. 70, als Hervis Flores als Schwager begrüssen will: H', k 
uoit merci li ait crie ®% u. a. m. Die weiteren Auatessungeji 
von 91 varüren zwischen 1 und 4 Versen; so fehlen 91 {% 8) 
2 V.: Qui cheuachoit un destrier ßrrabi Sor son poing porte 
un fauconcel (espreuier) g^nti S5), die als wesentlich zur Be- 
schreibung des Knappen nicht zu entbehren sind. In derselben 
Tir. fehlt bei Ueberpahme der gekauften Thiere durch Heryis 
in 5R der V. : J5< te Uurier ne mist pas {na il mis) en obli ^Z, 
In T, 30 möchte Hervjs gern Biautrix' Herkunft erfahreii ; er 
sagt also ^91%; Dites le moi por deu ie le vos pri (de paradis 91)- 
Hiernach übersprang 9t zwei im Zusammenhang nothwepdige 
Verse 63): Non ferai sire se li respont (respondi) V, Si nmif 
deus le roi dß {qm mainf en) paradis. T. 35 musste gesajrt 
werden, dass Flpres sich selbst auf dem Tuche auch abgebildet 
sah; denn auch' 31 fahrt fort: J)eio$te li etc. Der fehlende V. 
ist: ^% Et uoit sa forme qui ert pprtraite {qui portraUß est) 
dßleß, Zu dem auf dieser S. Z. 5 v. o. gegebenen Verse, der von 
der Errichtung der Quintaine handelt, ist auch 6 1's folgender V, 
noch erforderlich: M po,r deuant ,//. fors escus bandez, Za5R 
(u. €5;)'s V.; De tel vertu voiani tot ie barne gehört noth'- 
wendig der in (&% vorhergehende: An {A) la quintainne alait 



69 

./. (a. ./. grant) cop doner {donne). T. 43 lässt 91 die Königin 
von Tyr ip der Ohnmacht reden: Elle se pasme ne pot sor 
pies esfer A haute vois commenca a crier. ^% haben zuvor: 
Lii cheualier lan cQrre^it {le keurent) relßuer Et la roine quant 
reuint de pamer (pastner). In T. 54 entsteht in SR Verwirrung 
durch die Auslassung des V.: 61 Mais danceys vos^vodromes 
parier. In T. 70 durfte 5^1 4 V. nicht vergessen, in denen der 
König von Spanien seine Boten beauftragt, Hustaice und Flore 
mit dem Tode des Hängens zu drohen, falls sie nicht vor Mes 
erschienen ; denn auch in 5K richtet der Bote dies aus. In T. 70 
endlich fehlt 9? zur Vervollständigung der Worte, mit denen 
Hervis seine Gemahlin seiner Mutter Ayelis zur Bewachung an- 
vertraut, nach Q3l% Je {MVt 9^) fis que folz (Jaus %) par deu 
de maiste {sachiejs et que deruez 31) der V. @St: ^ lautre fcds 
can braibant dui {duch) aler, wonach alle 3 Hss. fortfahren: 
Quant ne (Ne te @) laissai biautrix a garder {au vis der ^1%) 
A vostre cors mes en/ans ßutretel {a garder %). 

VI) Zuss. ?1<C63^. Deren ergaben sich eine grosse An- 
zahl. Indess erlaubt der Raum nur Mittheilung weniger Bei- 
spiele. T. 3 findet sich z. B. in 31 1 V. als Apposition zu 
Aelis: Ma vielle fille qui tant fet a loer^ der ganz unnöthig ist. 
Ganz Widersprechend lässt 9^ in T. 19 Biautrix zu Hervis sagen: 
Puis quest ainsi que cheuäuchier volee Por atnor dieu qui 
maint en trinite En ceste ville en nuit mes seiornez Ou gar- 
nisiez si chier com vous mauez; in ®% lautet die Stelle richtig: 
Puis quest ensi que cheuachier uglez Garnesiez vos si chier* 
com etc. T. 43 schildern 9 ziemlich schwache Zusatzv. in -R 
die Tüchtigkeit und Zuverlässigkeit der von Hervis geworbenen 
Söldner; dsglch. hat 9? in T. 63 drei Einschaltungen von bzw. 
6, 7 u. 4 V. (31 28, 5, 16—21; 29, 6, 15—21; 30, 3, 37—40), 
die völlig entbehrlich sind. 
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§ 10. 

Oemeinschaftliche Lesarten Qt9l gegen Z. Wir unter- 
scheiden die Gruppen wie in § 8 und 9. Gruppe IV — VI bieten 
weniger Fälle, da I die correcteste der drei Hss. ist. 

I) 3i > ©9i. Diese Gruppe würde gegen die Annahme 
einer Mittelquelle für dlZ streiten; es finden sich jedoch nur 
2 Stellen, in welchen dieselbe vorliegen könnte. T. 8 sagen 
©9? vonHervis: Apres son oncle en acuel (racoilli) son chamin 
{chemin); % Apres ses oncles. Da dies in @9i nur ein flexi- 
vischer Verstoss ist, so kann entweder der Schreiber von S die 
fehlerhafte Vorlage gebessert haben ^) , oder S 31 haben selb- 
ständig den gleichen Fehler gemacht; ebenso in T. 39, wo der 
Räuber Hinbaus sagt, sie wollten die Reisenden tödten oder 
gefangen nehmen: ?l Ou mors ou pris en nos prisons gite^ 
6 Ou mors ou pris ou en prison gite; % allein richtig: ü mors 
V vis en no prison ietes. In andern Fällen hat zwar 3; gleich- 
falls einzig richtige Lesarten gegen @?l, die Fehler der beiden 
letzteren aber sind nicht identisch. So (T. 43), wo Sances von 
Monroyal Hervis beim Ritterschlage die Eisenschuhe anlegt: 

&dl% Et li das sances 6 Ckaucent li chauces — ist 

falsch flectiert; 3i Chauces defer hlanches etc. fehlt das Verbum 
finitum; % allein gut: Cauces li cauce blances com flors de pre. 
Die Forderung ferner, welche der König von Navare (T. 70) 

1; Dass Z wirklich die Vorlage z zuweilen besserte, beweisst eine 

. Stelle in T. 33, wo ^l von Hervis sagt : Mais de dras fu forment desnuez. 

Auch X schrieb anfangs so, mactlte dann aber nach fu ein -|- und fugte 

am Rande: + mVt zu. Q hat durement desnuez, Aehnlich besserte @ 

(und wahrscheinlich auch %) T. 65, wo es von der Königin von Tir 

heisst: 31 Et la reine Est retomee deuers mes la cite. In % steht 

tir 
richtig: deuers tir; in (5 deuers mes la cite. Ein dritter hierher 

gehöriger Fall findet sich T. 54 bei Aufzählung von Hervis' Heerführern, 
wo 9^1 sagt: Et la sisime ./. li franz dus honorez; S hat nur ^vn\ % nur 
J,i\ welch letzteres allein richtig, da Hervis gemeint ist, wie der folgende 
V. lehrt: (^DZX Avoc lui sont lohairent aioste. 
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an Hervis richtet, gibt nur X correct durch: Sei vous calenge 
cors a cors per a per {cors et per a per 6 cors cors [sie] per 
a per 5B). In der gleichen T. endlich berichtet ein Bote dem 
König von Spanien, der König von Aragon sei ebenfalls ver- 
wundet: @ Et li fors daragon autretel 31 Et li rois darragon 
atitretel; % allein richtig: Et li fors rois darragonne autretel. 
II) 2:>Zuss. g^t und III) Zuss. 5t>(S5R waren nicht zu 
constatieren. 

IV) ®5« > SC. T. 67 setzt Z statt des richtigen cols ® 
cox 31 das ähnlich lautende cors in dem V.: {S3l% A lor cols 
pandent les fors escujs handejs. Anwendung falscher Worte 
zeigt z. B. T. 43 in: Si te doins mes mamirable cite De 
loher ainne ma rice ducee statt Et loh\ 631. Ebenso T. 82: 
% Li rois de tir a son fil a mande {Lou roi d. t et (S5R). 
Eigennamen-Verwechslung zeigt der V. (T. 43) : Car loherainne 
fait mVt a redouter MVt sont preudome por lor ames porter 
(sie) — anstatt: S?i Que {Car) loharans fönt mout a redouter 
MVt sont proudomes etc. Eine Pronominal- Verwechslung findet 
sich in Thieris' directen Worten an Hervis (T. 64): 3^ Et lar- 
gement donner a ses amis statt uos amis @?l, wie es die Anrede 
verlangt. Einen sachlichen Irrthum begeht % in T. 11, wo 
nach: Que ne prendroit home de mere ne Mix se lairoit ... 
Car ele croit el Boy de maiste angenommen werden müsste, 
Biautrix wolle überhaupt keinen Mann, während sie nur einen 
Heiden verschmäht; daher ist öSR's Lesart besser: Cil {Sil) ne 
creoit ou {el) roi de maiste. 

V) Zuss. 65« > £. Wortlücken von St (T. 61): Dui en 
.111. (sie) iert garis etc. (.///. mois @?l); (T. 70): Plus nen a en 
la crestiente (sie) {Plus biax ne nait © Plus biaus enfana SR). 
Eine Verslücke bietet % z. B. in T. 19, wo zur Begründung des 
V. in @5Rj£: Et li preuost chiet dou cheual pamez ®9l zufügen: 
Quant uoit son fll qui a mort fu {qui fut a mort) liurez, 

VI) Zuss. 2: < (S SR. Indifferenter Natur sind z. B. 57 V., 
die % in T. 23 einflicht, welche die Geburt und Taufe Garins 
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schildern. Ihnen zufolge überlässt Hervis die Sorge für die Taufe 
und das Auüsuchen eines Pathen seinem Schwager Baudri, der 
einen verarmten Edelmann ßarins de Saint Omet-' durch ein 
Geschenk bestimmt, in Gemeinschaft mit ihm das Kind aus der 
Taufe zu heben. Zwei besondere Zusätze von % aber sind 
wenig glaublichen Inhaltes; beide befinden sich in T. 61 und 
stehen mit dem in der Analyse erwähnten Gastmahl im Zu- 
sammenhang, welches Flores als angeblicher Kaufmann den 
Bürgern von Mes spendet. Vor demselben hätte nach 58 in 21 
eingeschalteten Versen Flores dureh den Profosen resp. durch 
Baudris Biautrix einen goldnen Becher nebst Gruss übermitteln 
lassen. Biautrix hätte das Geschenk mit Zustimmung des 
Profosen angenommen, gleich darauf aber geseu&t und geweint 
und auf Baudris' Frage, was dies bedeuten solle, erzählt, ihr 
Vater be^tze zwölf diesem ganz gleiche Becher zu Haufie. Ein 
zweiter Zusatz von 11 V. in der nämlichen Tirade beschreibt 
ein Mahl, dass der Profos, Biautrix, Flores und Baudris in des 
letzteren Hause gehalten hätten, wobei Flores sich ängstlich 
verbirgt, damit seine Schwester ihn nicht erkenne. (!) 

§ 11. 

Die 112 V., welche das Fragment S)ft bietet '), haben einige 

1. Irrthümer mit @ gemeinschaftlich: Das Alter von 40 (XL) Jahren, 
welches (SS)a dem König von Spanien zuschreiben, passt schlecht 
zu dem vorhergehenden V. in (89HS)a: Vieh fut et fraües 
sauoit {si out ^IX) son tens vse; 9t £ setzen init Recht .LX a. 

2. Etwas verfrüht befiehlt derselbe König (in @SDa) seinen drei 
Gesandten ^A roi kustaiee' zu gehen, dessen Namen er noch 



1) In dem Abdruck im Jabrb. XV isi ®a mit Fdiilem behaftet, die 
im Ms. wahrscheinlich nicht stehen: vrglch. Z. 1 vaurai f. vanrai 
{venrai 9{£), Z. 8 den f. quen @, Z. 19 handi f. haudi, Z. 23 henis f. 
rauis eS^iSt, Z. 35 ro8 t vos (5, Z. 45 paüerent f. parUrent Q^IZ, Z. 70 
on f. ou Qt^ V %, Z. 78 son f. mon ^%y Z. 91 leua f. le ua (^M%, Z. 99 
mesconier f. mes conter (&^Z. 
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gar nicht kennt , sondern (nach einem Zusatz von 9 V. 91 %) 

(• erst von Arragon erfragt. — Unbrauchbar ist auch (SS)a's 
Lesart: Je la donrai de .V. riches cite (Je li danrai de Z)a), 
anstatt: Sei doerai de etc. 31%, da der König von der Ausstattung 

l redet, welche Biautrix erhalten soll. Ein Bote erzählt Biautrix, 
sie werde mit dem Könige von Spanien vermählt; @S)a setzen 
unrichtig im Präsens: Dame fait il vo{s) cors est mariez {iert 

S. yi ert %). Metrisch verfehlt ist als erstes Hemistich in @ Dvi : 
Bialrix {Biautris) lentent — weil Biautrix dreisilbig ist; 31% 
haben besser: Bi(a)utris lout {lot). Hiemach därfte für (S^a 
eine Mittelquelle u anzunehmen sein. Mit @ bietet S)a darin 
gegen 31% eine bessere Lesart^ dass es den überflussigen vierten 
Boten, den König daumaHe ^.) nicht kennt, sowie in der Drohung 
des Königs von Spanien: (SS>Ci Et dl me weit sa fiUe (la belle) 
renfu^er Je le {lou) deffi etc, wo 3i% falschlich Jies' haben. An 
einer Stelle, wo der König von Spanien seine Grossen anredet, 
zeigt J)a mit 31% gegen @ einen Fehler'), der indessen wohl bereits 
in y stand und von @ durch Conjectur beseitigt wurde: Signor 
dist il ken (en 31%) dame dex creee {uers moi en entendez @). 
Sie sind ja alle Heiden und sollen erst in Folge der projectierten 
Hochzeit getauft werden; vrglch. @ (T. 11): Por la pucele .. . 
Croirai en deu le rai de maisle Et mon harnaige estouerait 
leuer Qui nel ferait le chief aurait cope und ähnlich 31%, 

: welche 4 Verse 33a übrigens fehlen. 



1) cf. § 8 No. 45. — 2) cf. § 8 No. 13. 
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Aus yorstehender Untersuchung ergibt sich daher folgender 

HaBdsdirifteii - Stammbaum : 






Abkürzungen. 

Hs. = Handschrift. V. = Vers. 

Hss. =. Handschriften. Z. = Zeile. 

Sp. = Spalte. Zs. = Zusaie. 

st. = statt. Zss. = Zusätze. 
T. = Tirade. 



Nachtrag. 

p. 8 ist zu lesen bei den Verweisen auf die Anmerkungen: 

3) statt 4). 

5) > 3). 
4) ist zu der Zahl 1483 in der Spalte X Tir. 43 zuzufügen. 
Anm. 3 u. 4 sind durch eine Klammer zu vereinigen, so dass ^vrgl. 
§ 8, n No. 48' sich auf beide bezieht. Endlich ist zuzufügen: 5) 591—13 (§ 1). 

r^r^ ri r. i ist irthümHch D^iS^'s Schreibung Cleues stehen 

p. 28 Z. 9 V. 0. ' 

geblieben, wofür beide Male ^Galles* zu setzen ist. 

Zusatz. 

Eine Prosabearbeitung des Heruis ist enthalten in einer Metzer 
Chronik (cf. Romania III, 198), über welche ich später ausführlich 
handeln werde. 



Harburg. Univenitils-Bachdruekerei. (R. Friedrioh). 
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